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Der Reichstag aufgelöst .
Neuwahlen am 5 . März .

Berlin , 1. Heber . Nachdem der Reichskanzler und der Reichävizetanzler

dem Reichspräsidenten über die Verhandlungen mit dem Zentrum heute vor¬

mittag Bericht erstattet habe « , hat » er Reichepräsident folgende vom heutigen

Lage datierte Verordnung über die Auflösung des Reichstages erlassen :

„ Nachdem » sich die Bildung einer arbeitsfähigen Mehrheit als nicht

möglich herausgesteüt hat , löse ich auf Grund des Artikels LS der Reichsver -

fastuug de » Reichstag ans , damit das deutsch « Volk durch Wahl eines neuen

Reichstages zu der Neubildung der Regierung des nationalen Zusammen -

schlustes Stellung nimmt . "

Gleichzeitig ist durch eine weitert Verordnung vom heutigen Tage vom

Reichspräsidenten als Wahltermin der 5 . März 1833 bestimmt worden .

Hitlers Rundfunkrede :

„VleriahrplaiT nadi russischem Muster !

Zn der Äabinettssitzung , die heute abend stattfand ,

einen Aufruf an das deutsche Volt vorgetragen ,

einmütig gebilligt haben .

rV Zn dieser Rundfunkrede , die mit faustdicken
Lugen über die Novemdcrrevolulion vegimn ,
don welchem „ Tage des Berrares " an ,/der All -

tnächnae " dem üeunchen Bast „seinen Segen ent¬

sagen " hgbc, und die eine Anhäufung her ödesten
üanpnaisorialistischen grasen darft«ut, . . legt Hü¬
ter »zunächst gegen die „ nur vcrueipendc, . alleS

zerstörende " Zoo « deS KommunlSnms la ? und

Acht dann über , i > n Aufgapcnkrcis und die Ab -

sichion der neuen Regierung in Jachen der geisti -
ßeu und wirrschastlichen Erneuerung des Reiche -
>n den hellsten Farben zu schildern :

dabei legt er sich nach russischen Muster eine «

VierjahreSplan zurecht , nach dessen Ablauf „der

deutsche Bauer der Verelendung entrissen " und

„die Arbeitslosigkeit überwunden " sein müsse .

hat der Reichskanzler
den sämtliche Reichsminister

Außenpolitisch kündet er bloß die „ Wahrung der

Lcbensrechte " und damit di « „ Wiedererringung
der Freiheit des deutschen Bottes " an .

Das alles setzte eine entscheidende Tat vor¬

aus , „ die Ueherwindung der kommunistischen

Zersetzung Deutschlands " . Die Regierung sichle

sich verantwortlich für di » endgültig « Neber -

windung des ,MassewwahnsinnS " und „Klassen¬
kampfes " . ■ ■

'

Die nationale Regierung sei entschlossen , i n
' b i e r Zahlen die Schuld ' " von vierzehn
Jahren wieder gutzumachen . Tas deutsche Bost

solle der Regierung di es « Zeit von vier

Jühren geben und dann urteilen ünd

richten . „ Getreu dem Befehle deS Generalfeld¬

marschalls " wolle die Regierung beginnen .

Meder krachen Bomben und Revolver .
Seit » em Antritt der vttler - Regiernng häufen sich die schtveren blutigen

Zusammenstösse in zahllosen Städten und kleineren Lrten des Reiches ; bisher

Macht nur Süddeutschland eine - lnsnahme . Diese Zusammenstösse , die schon deut¬

lich Bürgerkriegscharaktcr anzunehme » beginnen , find ausnahmslos auf Provo¬

kationen seitens der Hakenkreuzlcr zurückzuführe «, die von auswärts « ach klei ¬

neren Lrten kommen , schwer bewaffnet
das Blut provozieren .

So drangen sie in sozialdemokratische Zei-

lungsexpeditionen ein und verlange « di « Her »

»nsgabe der Auflage , und wenn sie hinans -

Zedrängt werden , wie es in einer westdeutschen
Etadt geschehe « ist , so beschieß«« sie Von draußen
ta - Lokal . Zum Glück »st dabei noch niemand

Schaden gekommen .

find und die Arbeiterbevölkernng auf

kicher Wink an di « Polizei i « ganz Preuße « , ja
nicht z « wagen , aus Hitlerlente zu schießen, son¬
dern nur auf anderes

Schießerei Landjäger - Nazis .
Zn Homberg bei Duisburg am Rhein

überfielen Hakenkreuzker einen sozialdemokrati¬
schen Zeitnngswage », warfen dessen Inhalt in

tat Rhein und zwangen dann mit vorgrhaltener
Pistole den Chauffeur , sie in ihr « Höhle zu sah¬

nen. Zn dieser Stadt übt « n di « Nazis ein «« der¬

artigen Terror aus , daß di « städtische Polizei

Kegen sie Vorgehen wußte .
Die Polizei wurde dabei aus dem Nazi¬

haus beschossen und ein Beamter getötet . Nun

schoß auch d»e Polizei und tötet « drei Nazis .

Daraufhin hat der neue preußisch« Znnen -

»vmmissar G o e rin g den städtischen Polizei ,

tawaltcr und di « beteiligten Beamt « « sofort

suspendiert und eine Untersuchung gegen

sie einleiten lassen . . Das ist natürlich e »n deut .

Der ueberfallene wird verhaftet

Ter Chefredakteur des sozialdernokratischen
Blattes in Lübeck u»td Reichstagsabgeordneter Dr .

Leber ist vorige Nacht auf dem Heimweg «
vom Gewerkschaftshaus mit Nazis in einen Kon -

. flikt gekommen . Er wurde dann später von einem

Dutzertd Nazis überfallen . Leber befand sich in

Begleitung zweier Reichsbannerleute . Einer der

Nazis versetzte Leber einen Messerstich mitten

ins Gesicht. Nunmehr soll Leber nach den Be¬

richten der Hugenbergpresie gerufen haben : Jetzt

stecht zn! Tatsächlich ist einer der Angreifer durch

einen Messerstich so schwer verletzt worden , daß
er noch in der Nacht gestorben ist . Dr , Leber »st

wegen dieses angeblichen Zurufes verhaftet
worden .

Ta er als Ersatzmitglied des Außenausschusies
auch nach der Reichstagsauflösung unter dem

Schutze der Immunität steht , hat die Fraksiorrs -
leitüng von der Regierung die sofortige Ent¬

haftung Leders gefordert .

Merkwürdige „walilfrclliclt“!
Di « Regierung lässt erkläre «, daß die Wahl nach den bisherigen Wahlgesehen

erfolgen soll , das heisst , dass alle Parteien volle Wahls reih eit haben , „ so¬

weit sich ihre Betätigung innerhalb geschlichen Borschristen hält " . Dieser Zu -

satz ist etwas merkwürdig , denn er stellt eine Selbstverständlichkeit dar , die

Wan nicht erst hervorzuheben brauchte .

Die überraschende Auslösung deS RrichS -

EstzeS steht in vollem Widerspruch zu der auS -

taicklichen AntrittSerklärung der Regierung» daß
sie vor den Reichstag trete »» werde . Hinden -

tatg hat ihr die Unterschrift zur Auflösung ge -

tzebrn, durch deren Verweigerung er Schleicher
tatürzt hat . Man konnte ' auch vermuten , daß dir -

str to ( SMirfui nmiAhntna durch die sehr peinlichen

Fragen des Zentrums an Hitler und

durch die Schwierigkeiten , sie zu beantworten ,

hervorgerusen worden sei . Diese Frage « dräng -

tcn auf Klarstellung in bezug aus die BersassungS -

mäßigkeit und die SvziaHwlttik und find in . der

Hauptsache natürlich aus der Rücksicht aus die

tatholischen Arbeiter hervorgegangen .
Run wird eben mstgeteilt , daß Hitler diese

Fragen in einem persönlichen Schreibe « an das

Zentrum beantwortet habe , worin er hervorhebt ,
dich das Zentrum von Anfang an dem Vorschlag
sich widersetzt habe , den Reichstag aus
mindestens zwölf Monat « (! ) zu ver¬

tagen .
Die Regierung hofft augenscheinlich , daß ihre

Machtübernahme ihr so viel politische « Treibsand
zugeweht hat , daß sie di « Mehrheit gewinnt .
Dazu müßte sie allerdings nicht nur die kleinen

Bürgerparteien ganz verschlingen , sondern auch
dem Zentrum Mandate abnehmen . Man wiVd
sich auch im Regiernngslager nicht verhehlen , daß
daS sehr schwierig sein dürft «, und eben
darum wird man mst Versuchen rechnen müssen ,
durch Terror besonders aus dem Land « Links¬

wähler in abhängiger Stellung von der Wahl
sernzuhalten .

Vielfach erwartet « man von der heutigen
Kabinettssitzung das Verbot der kommu¬

nistischen Partei , Wenn das nicht ge¬
schehen ist , sonder » nur scharfe Polizeimaß -
nahmen gegen die Kommunisten , di « Hitler über¬

dies auch in seinem Radio - Aufruf als Urgrund
alles Uebels hingestellt Hat, angekündigt werden ,

so geschieht dies wahrscheinlich ans der Erwägung ,
daß bei einem Verbot der KPD «in erheblicher
L«il ihrer Wähler sozialdemokratisch
wählen chürd «. Tas Perschwinden der Kommu¬

nisten äuS dem Parlament könnte vielleicht sogar
die Gefahr einer regierungsfähigen Links -

g t u ppierung erzeugen . Also Gründe genug
für di « jetzige »» Herren , das Verbot , das ihnen
doch so nah « läge , sich für später aufzuheben .

Wenn aber die schweren blutigen Zusammen¬
stöße , die sich jetzt im Gefolge nationalsozialisti¬
scher Provokationen an vielen Orten ereignen ,
noch einige Tage fortgehen — und das ist so gut
wie sicher —, dann besteht die Möglichkeit , daß
man sich den „ S t a a t s n o t st a n d " zu Nutzen
macht , der eigens für solche Zwecke ersuitdeu wor¬
den ist , und dann eventuell die ganz « Wahl hin¬
ausschiebt .

Tie Nachricht von der Reichstagsauflösung
und eine Besprechung ihrer möglichen Konsequen¬
zen wurde noch heut « abends in einem Extrablatt
des „ Vorwärts " in Berlin in Massen ver¬
breitet .

Sie pfeifen
auf die Verfassung !

Berlin , 1. Feber . ( Eigenbericht . )
Die Nationalsozialisten beantragten , den Preußi¬
schen Landtag a u f z u l ö s « u. Im Hauptaus -
schutz des Landtages kam es heute zu einer Aus¬

einandersetzung , weil der Ansschutzvorsitzende ,
der nationalsozialistische Abgeordnete H i « k l e r ,
die Vertagung des Hauptausschuffes ver¬

langte , da sich der Landtag ja ohnehin auflösen
werde und die weiteren Verhandlungen des

Hauptausschuffes darum zwecklos seien. Hinkler
fügte hinzu , daß di « Angelegenheit mit „ ge¬
wissen anderen Mitteln " geregelt wer¬
den könne , wenn ein ordentlicher Auslösungs¬
beschluß nicht zu erreichen wäre .

Die Aeußerung HinklerS läßt darauf schlie¬
ßen , daß man den Preußischen Landtag « b « r -

haupt aus schalten will , ein Beginnen ,
das der Verfassung widerspricht . Der aus die

Verfassung abgelegte Eid ist , wie man sieht , den

Razisührern völlig gleichgültig !
Der Landtagspräsident K e r r l hat den

Landtag für den 4. Feber , 11 Uhr vormittags ,
einberusen . Es ist damit zu rechnen , daß der Ans »
lösnngsantrag abgelehnt wird , da Sozial¬
demokraten , Kommunisten und die Zentrums¬
leute gegen ihn stimme » werden .

DaS Kabinett Brau » hat heut « auch dir durch
den Antrag auf Landtagsauflösung geschaffene Lag «
beraten . Die Meinung scheint dahin zu gehr «, daß
für die preußischen Regierungsparteien Neuwahlen
an sich zo begrüßen wären , daß aber dir gleich¬
zeitige Auflösung von Reichstag und Landtag
dazu führen würde , daß in Berlin rin absolut
tzarlam « ntSlofer Zustand von rtwa
drri Monaten riutrrtrn könnte . In derartigru
Krisenzeitrn für eine io lang « Frist kein « Tribüne
für Beschwerden der Bevölkerung bestehen za lasse »,
sei unzweckmäßig .

Oesdiiditlldic Stande .
Neuwahl In Deutschland .

Der Ueberraschung der Einsetzung des

Kabinetts Hitler - Papen - Hugenberg ist eine

neue gefolgt : Hitler und Papen haben gestern
dem Reichspräsidenten nach Erstattung des

Berichtes über die Verhandlungen mit dem

Zentrum wegen Unterstützung der Regierung
den Antrag auf A u f I öfungdes Reichs¬
tages gestellt und der Reichspräsident hat
die Auflösung des Reichstages sowie die Aus¬

schreibung von Neuwahlen für den 5. März
auch tatsächlich postwendend dekretiert .

Die erste Tat der zur Macht gelangten
Feinde der Demokratie ist dem Anschein nach
eine „demokratische "^ Wenigstens , wenn man
das wiederholte Wählen schon als Demokra¬

tie anzusehen geneigt ist. In Wahrheit ist eS

natürlich nicht der Ausdruck irgendeiner
demokratischen Gesinnung , der die neut Reichs¬
regierung veranlaßt , das deutsche Volk um

seine Meinung zu befragen , sondern es ist der

Versuch , auf „ legalem " Wege einen entschei¬
denden Vorstoß gegen die Demokratie zu
unternehmen , die Herrschaft des Fascismus zu
etablieren und den geplanten Staatsstreich zu
legalisieren . Die Rechnung ist klar : die An¬

hängerscharen , die sich in letzter Zeit ent¬

täuscht zu verlaufen begannen , sehen fetzt
Hitler an der Spitze , wenn auch nicht als

Diktator, ' so doch als Reichskanzler , von dein

sie hoffen , daß er sich eines Tages über den

Reichspräsidenten , die „feinen Leute " und den

Reichstag hinwegsetzen werde , um Selbstherr¬
scher aller Deutschen zu werden lind ihnen '
das verheißene Dritte Reich , vor » dem sie sich
phantastische Vorstellungen machen , zu brin¬

gen . Durch die Ernennung Hitlers zum Leiter

der Regierung sind die im Schwinden begrif¬
fenen Hoffnungen der wirtschaftlich und see¬
lisch aus dem Geleise geworfenen Schichten ,
die den nationalsozialistischen Anhang bilden ,
aufs neue entflammt worden und diese Hö. ch-
stimnmng weiter Kreise soll dazu benützt wer¬

den , um Hitler oder doch wenigstens der in

der Regierurig vereinigten Harzburger Front
zur Mehrheit zu verhelfen . Ob dieser Plan
gelingen wird , ist allerdings eine andere

Frage .
Immerhin wird man dem Plane Schlau¬

heit nicht absprechen können . Erstaunlich ist
nur , daß Hindenburg sein « Hand dazu her¬
gegeben hat . Hat er schon bei der Errrennung
Hitlers seinen früheren Standpunkt verlassen ,
so hat er dies um so mehr getan , indem er ,
der noch vor kurzem erklärte , es sei schon
genug gewählt worden , nun auf einmal Neu¬

wahlen zu stimmt . Bier Tage sind es her , daß
er Schleichers Absicht , den Reichstag aufzu¬
lösen , verwarf und Schleicher wie einen diebi¬

schen Dienstboten kurzerhand wegschickte , da¬

gegen hält er Wahlen unter der Führung der

Hitlcr - Papcn - Hugenberg - Klique für zulässig .
Kein Zweifel , daß er damit den Boden der

Neberparteilichkeit verlassen hat .
Man wird kaum fehlgehen , wenn mai

annimmt , daß die Absicht , den Reichstag auf¬
zulösen und Neuwahlen unter dem Drucke der

SA , der SS und des Stahlhelm vorznneh
men , schon in dem Augenblicke feslstand , als

sich Herr Wolf Hitler mit den Vertretern der

Schlotbarone , der Großverdiener , der Herren ,

von Halm und Uhr und die Rennstallbesitzcr
zusammensetzte , um den Sturz Schleichers zu

iirszenieren und die Regierung der „nationa¬
len Konzentration " , das ist eine Regierung der

Dioskuren der Harzburger Front an feine
Stelle zu setzen . Dieses Kabinett konnte nu l

schwer hoffen , im Reichstage eine Mehrheit zu
finden und , da seine Inspiratoren es unter

ließen , sich vorher mit anderen Parteien über

haript in Verhandlungen einzulafsen , dürft ,
die Absicht , mit diesem Reichstag zu regieren
gar nicht bestanden haben . Die in den Satte '

gestiegene Gegenrevolution wußte sehr gut .
daß sie sich selbst bei einer kurzen Regierungs
zeit bald zu Tode regieren würde . Alle , die .
wahnbesessen glauben , mit der ' Schilderhebung
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Hitlers werde ztnn das tausendfach verheißene
goldene Reich anbrechen und es werde die Er¬

füllung aller Versprechungen , durch die sie sich
ködern ließen , in Angriff aenommen werden ,
wären bald aufs schmerzlichste enttäuscht wor¬

den , wenn sie Gelegenheit erhalten hätten , auch
nur einen Teil der wirklichen Absichten die¬

ser von Junkern und Baronen beeinflußten
Regierung zu erleben . Großindustriellen und

Arbeitern , Hausherren und Mietern , allen

und iedem ist von den Nazis die Erfüllung
der Wünsche garantiert worden . Wenn nun

die breiten Massen des Volkes gesehen hätten ,
daß die Schwerindustriellen , die Grafen ,
Barone und Freiherren , welche di « Fäden
ziehen , an denen Hitler hängt , ganz andere

Vorstellungen von Volksrettung haben , als

sich die von den nationalsozialistischen Phrasen
Betörten vorstellten , wäre eine Welle der

Enttäuschung die Folge gewesen , welche über

kurz oder lang den ganzen Plunder dieser bis

ins innerste Mark volksfeindlichen Regierung
hinweggeschwemmt hätte . Eben das ist es , das

verhindert werden sollte : eine Demaskierung
dieser unter nationalsozialistischer Flagge « in -

hersegelnden Regierung der Junker und Groß¬
kapitalisten . Erst als die Kabinettsbildung
vollzogene Tatsache war , ist Hitler in Ver¬

handlungen mit dem Zentrum wegen Tolerie¬

rung der Reichsregierung eingetreten und er

hat nicht verfehlt , solche Zumutungen an das

Zentrum zu stellen , daß dieses das Ansinnen ,
dieser Regierung seine Unterstützung zu ge¬

währen , ablehnen mußte .
Damit war die Situation geschaffen , die

zu dem erwünschten Ziel « führte , zu versuchen ,
durch eine Neuwahl , bei der der Harzburger
Front immerhin viele Trümpfe in die Hand

gegeben sind , jene Prozente aufzubringen , die

zur Herstellung der Mehrheit notwendig sind .
Ein entscheidungsvoller Augenblick wird

mit dem Tage der Wahl gekommen stin . Es

ist vielleicht das letztemal , daß dem

deutschen Volke die Entscheidung über sein
Schicksal in die Hand gegeben ist . Wird es

dies « Gelegenheit zu nützen verstehen ? Wird

es die Frage : diktatorisch - fascistisch oder demo¬

kratisch so zu beantworten wissen , daß es nicht
ein Volk von Hörigen werB , die auf Gnade

und Ungnade der Beutegier und Ausbeutungs¬
sucht der „feinen Leute " ausaeliefert sind ?

Viel , wenn nicht alles wird in dieser geschicht¬
lichen Stunde von der Haltung der

Kommuni st en abhängen . Werden diese ,
wird Moskau endlich begreifen , daß wenig¬
stens jetzt nicht di « Zeit dazu ist , den unseli¬

gen Richtüngsstreit zwischen den proletarischen
Parteien , - der die Inthronisation der brutal¬

sten Reaktion überhaupt erst möglich gemacht
hat , fortzusetzen ? Werden die Kommunisten
auch jetzt noch, da der Feind nicht mehr bloß
vor den Toren steht , fordern die Tore bereits

aufgesprengt hat , nicht im Fascismus , sondern
in der Sozialdemokratie den „ Hauptfeind "
sehen ? Das sind Fragen , die h«u: e jeden , ob

er im sozialdemokratischen oder kommunisti¬

schen Lager steht , aufs tiefste bewegen müß¬
ten , es sind Lebensfragen der deutschen und

der europäischen Arbeiterklasse überhaupt .
Noch besteht die starke Hoffnung , daß die

deutsche Arbeiterschaft , ob nun mit oder ohne

Genehmigttng Moskaus , sich des großen ge¬

schichtlichen Augenblicks wert und reif erwei¬

sen und sowohl den feinen Herrenreitern , wie

den braunen Mordbanditen und Hugenbergs
Industriellen am 5 . März eine Antwort er¬
teilen wird, ' welche dem satanischen Spuk der

ans Ruder gelangten Reaktion . ein Ende

Prag , 1. Feber . Das Abgeordnetenhaus er¬

öffnete heute die Budgetdebatte mit einem län¬

geren , kritisch eingestellten Referat des tschechi¬
schen Genossen Stint5 , in dem er neuerdings
der Neberzengung Ausdruck gab , daß eine wei¬
tere Herabsetzung der Budgetzikferu notwen -
d i g sein werde , da auch das restringierte Budget
für die nächste Zukunft noch zu hoch sei.

Nachdem der Referent einleitend die bekannten

Schwierigkeiten geschildert hatte , die diesmal die

rechtzeitige Verabschiedung des ordentlichen Budgets
verhinderten , und ausführlich die engen Zusammen¬
hänge zwischen dem Budget und dem sozialen Niveau
der gesamten Bevölkerung dargelegt hatte , betonte

er nachdrücklich den großen Unterschied zwischen der

Vorbereitung des Budgets in früheren Jahren und

heuer . RemeS gab seinem Wunsche Ausdruck , daß
das Parlament auch künftig seinen Einfluß auf die

Konstruktion des Budgets wie auf das Maß und
den Charakter der staatlichen Einnahmen und Aus¬

gaben energisch wahren und sich nicht mehr auf
bloße Kritik beschränken werde .

Die Ausgaben des Budgets für 1833 sind ge¬

genüber dem Vorjahr . in der eigentlichen Staats¬

verwaltung um 686, bei den Staatsbetrieben um

1062 . 6 Millionen niedriger . Rechnet man aber auch
die außerbudgetären Ausgaben hinzu , die in der

dritten Budgetgruppe enthalten sind ,

so komme « wir doch wieder zu einer Budget¬

summe von rund zehn Milliarden .
Sin solches Budget ertragen wir nicht , falls sich
die Verhältnisse nicht zum Bessern wenden , und

daher werden wir an überflüssige « Ausgaben «och
weiter spare « müssen .

Bei den Abstrichen , die der Siebcnerausschuß
vornahm , mußte er davon ausgehen , daß sie sofort
vom Begin « deS Budgetjahres an wirksam werden .

Hätte man mehr Zeit gehabt , so hätte man viel¬

leicht noch weitere Sparmöglichkeiten finden können ,

doch hätte eS sich nicht um Hunderte , sondern höch¬
stens um Dutzende von Millionen handeln
können ; die werde man im Laufe deS Budgetjahres
noch durch interne Maßnahmen hereinbringen
müssen .

Im Jahre 1933 sollen di « Staatsbetriebe ins¬

gesamt 1413 . 6 Millionen an die Staatskasse ab -

führen . Dabei ' rechnet jedoch allein die Tabakregie
mit einem Gewinn von 1538 Millionen . 119 Mil ,

kione « zahlt also die Tabakregie auf die Defizite der

anderen Staatsbetriebe darauf !
Die Situation der StaatSdahne « ist Wohl

dadnrch am beste « charakterisiert , daß ihre Aus¬

gaben täglich über zwölf , die Einnahme « aber nur

knappe acht Millionen betragen !

Ungewöhnlich scharfe Kritik übte Genosse Rentes

dann an der Gebarung der Staatlichen Güter

und Forste , die trotz der schlechten Lage auf dem

Holzmarkt denn doch nicht die Staatskasse mit einem

Passiv um belasten dürften ! Unmöglich könne

aber die Art der Buchführung bei diesem Unter¬

nehmen dem Parlament gleichgültig sein : wenn daß

Defizit zum 31. Dezember 1931 116 Millionen be¬

tragen habe , so sei es unerträglich , wenn ein Rech¬

nungsabschluß vorgelegt werde , der ein Defizit von

nur 64 Millionen ausweist !

bereitet . Es braucht nicht erst betont zu wer¬

ben , daß der große , nun in Deutschland an¬

hebende Kampf , der ein Kampf um Sein öder

Nichtsein der organisierten Arbeiterklasse ist ,
von den Arbeitern aller Länder mit leiden¬

schaftlicher Anteilnahme verfolgt werden wird !

Die innere Anleihe ,

Yon der gesprochen wird , dürste nur für zweckmäßige
und möglichst auch ertragreiche Investitionen ver¬
wendet werden . Redner begrüßt die Absicht der Re¬
gierung , auch die Selbstverwaltung an dem
eventuellen Erträgnis der Anleihe zu beteiligen .
Trotzdem werde man damit nicht Arbeit für fast
eine Million Arbeitsloser schaffen können .

Alle Bemühungen der Regierung werden
daher darauf gerichtet bleiben müssen , im Einver¬

nehmen mit der übrigen zivilisierte « Welt die
Hindernissr zu beseitigen , di « sich dem gegenseitigen
Austausch von Arbeit und Gütern entgegenstellen .

Sparen und mit den qnvertrauten Gütern wirt¬

schaftlich umgehen ist, wie Re meß der hohen Büro¬
kratie nachdrücklich in Erinnerung bringt , heute keine

Gefälligkeit , sondern eine ernste Pflicht . Eine
unumgängliche Notwendigkeit ist es aber auch , die

administrative Kontrolle auf eine gesündere Grund¬
lage zu stellen ; der bisherige Zustand ist da einfach
unhaltbar . Was bei uns heute administrative Kon¬
trolle heißt , ist eine Profanierung des Wor¬
tes Kontrolle !

Abschließend ersuchte der Referent das Haus ,
das Budget in der Fassung des Ausschusses anzu¬
nehmen .

Das Referat wurde von der Koalition mit

starkem Beifall entgegengenommen . Ueber An¬

trag des Präsidiums wurde dann beschlossen , die
Debatte wie alljährlich in eine General - und

Spezialdebatte und letztere wieder in drei Grup¬
pen ( Politik , Kultur - und Sozialpoli¬
tik und Wirtschaft , Verkehr und

Finanzen ) zu teilen . Die Redezeit beträgt pro
Klubmitglied zehn Minuten , mindestens jedoch
für jeden Klub eine Stunde .

Die Generaldebatte

eröffnete heuer der deutsche Gewerbeparteiler
Eckert .

Er droht angesichts der rücksichtslosen Steuer¬

eintreibung mit der Radikalisierung des bis¬

her angeblich so ruhigen und loyalen GewerbrstandeS .
Die größte Schuld an dem Niedergang der inneren

Wirtschaft schreibt er — geryiß nimmst Unrecht —

der agrarischen Machtpolitik und dem

agrarischen Parteiegoismus zu.
Rejezchleb - Marcha ( tsch . Agr . ) erklärt , wir Ver¬

den stoh sein müssen , wenn wir die Steuern für ein

Sechsmilliardtnbudget aufbringen werden . Er droht ,
es werde bei der heutigen Unzahl von Steuerexeku -
tionen der Augenblick kommen , wo die Erfüllung der

sozialen La st en automatisch ringe st ellt
werden wird . Ter Landwirtschaft dagegen müsse
natürlich dir Befriedigung jener Existenzbedürfnisse
ermöglicht werden , auf die sie „ Anspruch " hat :

sie müsse mit allen nur möglichen Mitteln gegen die

ausländische Konkurrenz geschützt werden . Er schlägt
u. a. vor , die ertragslosen staatlichen Latifundien zu
Sie dlyngsz wecken zu verwenden .

Ueberhaupt nicht ernst zu nehmen war die Rede
des Herrn Exministers Dr . Mayr - Harting . Alle

Budgetzifstrn sind für ihn nur „ 2 ch e i n" , ebenso
das Budgetgleichgewicht ; dir Steuerschätzungen hät - ,
ten um 50 Prozent herabgesetzt werden sollen, , daß
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Beginn der Budgetdebatte .
Referat des Genossen RemeS . - Genosse Rampl Ober
die laselstlsdie Gefahr .

Defizit der Eisenbahnen wird größer sein als man

annimmt , aber an einen Gehaltsabbau hätte man

jetzt „ nicht denken " sollen . W i e man diests

Kunststück zustande bringt , die Einnahmen noch weil

mehr zu senken als es geschehen ist, die Personol -
lastcn , die 45 Prozent des Budgets ausmachen , jedocb
weiter unverändert zu lassen , das würde wohl ' auch

Mayr - Hartings Demagogie nicht anzugeben ver¬

mögen , wenn es wirklich darauf ankäme . Daß die

Staatsausgaben „ in erster Linie " beim Per¬
sonalaufwand gedeckt wurden , grenzt angesichts
der jedem politischen Wickelkind bekannten Ziffern ,
wornach auf die Kürzung der Sachausgaben über

900 , auf neue Steuern etwa ebenso viel und aus
die Gehaltskürzung nur etwa 63V Millionen entfal¬
len , gelinde gesagt, an eine bewußte Un¬

wahrheit , deren sich ein llniversilätsprofessor doch
schämen sollte ?

Genösse Hampl ,

der Vorsitzende der tschechischen Bruderpartei , be¬

schäftigte sich in eingehender Weise mit dem Problem
der Massenarbeitslosigkeit . Er trat für
eine Belebung des Exportes ein und kennzeichnete
das kommende Arbeitsprogramm mit den Worten :
Den Leuten Arbeit verschaffen und
niemanden Hungers sterben lassen .
Eine Jnvestitionsanleihe ist unbedingt notwendig .
Gewiß wird eS damit noch einige Schwierigkeiten
geben ; die Anleihe braucht aber ihre Organisierung ,
sie braucht weiters auch die Loyalität der
führenden Geldinstitute . ( Zustimmung . )

Zur Regierungsbeteiligung seiner Partei erklärt

Hampl , sie tue dies im Bewußtsein ihrer Verant¬

wortung in erster Linitz im Interesse ihrer Wähler¬
schichten . Ohne diese Regierungsbeteiligung würde
es bei der Zersplitterung der links eingestellten
Massen zu einer größeren sozialen und wirt¬

schaftlichen Not kommen a/s jetzt, abgesehen davon ,
daß die Partei die Arbeitslosen nicht verlassen kann ,
die notwendig Schutz brauchen .

Die Arbeitslosenunterstützung ist keinesfalls
ei « Zugeständnis , das man jederzeit bekämpfen
oder widerrufen kann ; die Gesellschaft ist vielmehr
verpflichtet , sich um di « aus dem Arbeits¬

prozeß Ausgeschalteten z » kümmern .

Auch die Verkürzung der Arbeitszeit auf 40
Stunden ist heut « nicht mehr wie in normalen

Zeiten bloß eine sozialpolitisch « Forderung ,
sondern ein Gebot volkswirtschaft¬
licher und technischer Klugheit .

Zur Ernennung Hitlers zum Reichskanzler
erklärte Genosse Hampl , di « Gefahr sei jetzt ge¬
ringer als damals , da er ans dem Höhepunkt seines
Wahlrnhmes stand . Damals stand zu befürchten ,
daß seine Banden den Korridor überfallen ; das

hätte den offenen Kampf bedeutet . Heute sei diese
Gefahr nicht so aktuell .

Hitler werde eine Reihe von kleinen Leuten , die
mit ihm gingen , bald überzeugeiz , . daß er k e i n e n

sozialistischen Anstrich habe . Für eine gewisse Zeit
werde in Deutschland ein hartes Iunkerregim «
herrschen , das dem Fascismus in nichts nachgeben
dürfte , uüd rin reaktionärer Wind wehen . Damit

müßten wir rechnen .
Jnnerpolitifch gab Hampl im Anschluß an die

Brünner Affäre eine bemerkenswerte Analyse
deS tschechischen FasciSmuS , der aus Abenteurertum ,

Antipathien gegen „die Burg " und aus den gemein¬
sten Verleumdungen der Demokratie zusammengesetzt
fei. Man müsse sich fragen , wie ein solcher Versuch
wie in Brünn in einer politisch labileren Situation

sich auSgewirkt hätte . Im Jahr « 1925 haben sich
zwei KoakitionSparteien ( Agrarier und Rational¬

demokraten ) hinter Gajda gestellt und ihn dadurch
erst aufgepäpelt . Diejenigen Parteien , die sich heute
rühmen , Parteien der „ Ordnung " zu sein , müßten
daraus di « Konsequenzen ziehen und in den Acmtern
und im Heer nochschauen , wie „ zuverlässige "
Leyte wir dort haben . Hampl griff auch die „Rär .

Die Kellnerin Molly .
Roman von Han « Otto HeneL

KovvrtaM bt> stacketroiter - Dertaa . Berlin .
Nachdruck verboten .

Das war alles , was er zu sagen hatte . Tann

bestellte er eine Portton Schweinsknochen und

ein Bier für den Burschen . Der fraß schnau¬
fend , ohne währenddes einmal aufzublicken , und

verschwand schließlich , ohne eine dahin gehende
Absicht zu äußern . Er war einfach plötzlich nicht
mehr da .

Herrn Wendigkeit , so hieß der Schaubuden¬
besitzer , fand Male sich unvermittelt ausgeliefert .
Im Nu war für sie die Frage des Unterkom¬

mens gelöst . Herr Wendigkeit besttmmte , daß
Lissi , die zukünftige Kollegin Males , sich ein

Vergnügen daraus machen werde , Male mit in

ihrem Bett schlafen zu lassen . Am anderen

Morgen habe Lissi : n einer Probe die neue Kol¬

legin vorzubereiten , damit die Sache am Nach¬

mittag klappe . Gan ; zuletzt erwähnte Herr Wen -

digk . it so beiläufig auch die Finanzfrage , die er

mit dem wohlklingenden Wort Gage bezeichnete .
Es werde auf Teilung ge' pielt . Von dem Geld ,

das ferne an der Kasse sitzende Frau eint » hm« ,
bekam nie er die Hälfte von den übrigen fünfzig

Prozent falle die Halste an den „ Macher " , die

restlichen fünfundzwanzig Prozent gelangten zur

Aufteilung unter den Künstlern .

Male hatte keine Ahnung , wie viel sie. dabei

verdienen werde . Sie überwand auch alle Be¬

denken geg . n das gemeinsame Nachtlager mit

Lissi . Sie nahm nur . gierig und dankbar die

Schweinsknochen , die nach dem vollzogenen Ein¬

schlag Herr Wendigkeit bestellte . Satt essen —

uni ) dann wieder einmal in einem Bette unter

einem Dache liegen . Aber vorläufig nur nicht

aus weiterhin denken !

Sittenspiele , die man gesehen habe « muß .

Zerknitterte Röcke lagen auf dem Fußboden ,
Strümpfe , Schuhe , ohne Sorgfalt hingeworfen ,
Klttdungsstücke Aber einem zerbrochenen Stuhl ,
auf einem schmutzigen Tisch zwischen Geschirr
Kämme , und m der Mitte des lieblosen Zimmer -
esn Nachtgeschirr . Das waren die Eindrücke , die

Male bekam , als sie die At ^ en öfstv - te . Da erst
wurde sie inne , daß sie in dieser Nacht in einem

Bette geschlafen hatte , tief geschlafen , mit einem

Menschen , den sie nicht kannte und der fremd
neben ihr lag . Sicherlich wäre sie zu jeder an¬

deren Zeit vor der mangelhaften Reinlichkeit die¬

ses Mädchens , des Bettes , des Zimmers zurück -
g. wichen , aber in diesem Augenblicke war sie

dem fremden Mädchen sehr dankbar , denn es

hatte ihr das Frohgefühl verschafft , einmal wie¬

der geschlafen zu haben .

In diesem Zimmer ging Male gezwunge -

nermaßen ium ersten Schritt auf der Künstler¬
laufbahn .

Lissi sprang einfach aus dem Bette und

munterte Male auf , das gleiche zu hin . Die

Proben sollten beginnen . Als sie aufftaud ,
merkte Male erst . daß . sie gar keinen Grund

hatte , über die Schmutzigkeit ihrer Umwelt er¬

haben zu sein . Sie selbst war tatsächlich schutut -
ziger als Lissi und ihr Zimmer . Drum , wusch sie
sich einmal in dem zerbrochenen Waschschüssel -
chen , während Lissi , mager , knochig und unschön
gewachsen , vor ihr hin und her tänzelte . Male

äußerte ihre Befürchtung en , aber Lissi lachte .

„ Nee , nee , nackt is «ich , da brauchst du keine

Angst zu haben . Is ja setzt hier bloß zur Probe ,
und da sieht uns kein Mensch . Und wenn schon .
Wenn ich damit Geld verdiene , fühle ich nich

mehr , haß mir einer auf die Pelle kiekt . Die

Hauvttache ist, du mußt dich vanhalten , wenn

der Alte mit der Kasse abrücken will . Nur dann

nicht schüchtern sein , sonst haI . du für umsonst
gearbeitet . Er zahlt nur aus , wenn mau ihn

tritt , und dabei will er noch jeden Tag Beschiß
machen . "

Und nun lernte Male . Nach kvei oder Vier

Hebungen begriff sie schnell . Lissi kommandierte :

„ Sehnsucht ! " Dann mußt « Male sich in die Ecke

stellen , die Arme hinter dem Kopf « verschränkt ,
träumerisch in die eing : bildete Ferne schauend ,
einen Fuß über den anderen gebeugt . Ihr ge¬
genüber stand Lissi in einer ähnlichen Pose ,
allerdings männlicher betont . Die pveite Gruppe
wurde mimisch bewegter . Lissi kommandierte :

„ Der Kuß ! " Sie sagte dabei , daß sie die Kom -

mcnrdos in der Vorstellung natürlich nur flü¬
stern werde , auch müßte Male dann die Reihen¬
folge schon wissen , und im übrigen würde der

Erklärer alles andere besorgen . Obwohl Male

ergeben und gewährenlassend dastand , markierte

Lissi die Schwierigsten einer Eroberung , bis

es zum Kusse kam . Male fiel es dabei auf , daß
Lissi sehr aus dem Halse roch . Nun wurde „ Die
Scham " eingeübt . Lissi verstand sie besonders
soelendoll zu gestalten . Nach der Scham kam es

zur „ Sünde " , was Male unangenehm berührte .
Das Gebaren Lissis erinnerte sie an ihre nächt¬
lichen Erlebnisse im „ Garten Gethsemane " .
Was wohl aus der Freundin geworden sein
mag , die damals chr „ Mann " war ? Erleichtert
nahm Male auf Lissis Kommando die Stellung
ein , die unter dem Titel „ Nach dem Sünden¬

falle " den Schlußeffekt bringen sollte .
Male gedachte ausreichend zu essen und

wollte mangels ihrer Barmittel von Lissi fünf
Mark entleihen , die si « chr am Abend Nach der

Lohnzahlung zurückgeben wollte . Lissi lachte sie
hell uns . Ob sie glaube , daß sie an entern Tage
fünf Mark bekommen werde ? Nein , daran sei

gar nicht zu denken . Wenn sie sonst kein Geld

habe, , sich eine Schlafstelle zu mieten , dann

sollte sie Lissis rvegen vorläufig ruhig mit chr
zufammenschlafen . Wenn sie sich erst öffentlich
zeige und die „ Parade " mitmache , dann werde

sich ia schnellstens Gelegenheit finden , das

. Hauptgeld nebenbei zu verdienen . Nicht ohne
Neid erklärte Lissi , daß bei einem Körperbau ,
wie Male ihn habe , der Verdienst nicht schwer
fallen werde .

„ Natürlich nicht lange . Dann koMmste ooch
so runter wie ich . War ooch kein häßliches Mäd¬
chen , aber ein Ker ! hat mir angesteckt. Nee ,
brauchst keine Angst zu haben . Die Doktors

haben mft alles berichtigt und bereinigt . "
AM Nachmittag um fünf Nhr trat Male

mit Herrn Wendigkeits Truppe zur „ Parade "
an . In der Zett bis gegen sieben Nhr ver¬

sichert « der „ Macher " sechsmal , daß innerhalb
der nächsten Minute „die Bovstellung ihren
Anfang nehmen sowie haben soll . " Sechsmal
begab sich die . Truppe in die Bude , aber nicht
ein einziges Mal begann die Borstellung . Dian

hätte vor vollkommen leeren Bänken spielen
müssen . Was sich da vor den Buden herum¬
drückte und den zungenfertigen Anreißer »
lauschte , waren Kinder und Arbeitslose , also
Leute ohne Geld . Erst später , nach Feierabend
in den Fabriken , füllte sich der Rummelplatz
mtt Leuten , die bei entsprechendem Willen zah¬
lungskräftig genug waren , zwei Groschen für
eine Vorstellung auszugeben .

Bärenzahl , der Tiermensch , der Preßkohlen
schluckte , hatte wenig Beifall . Man sah diesem
armen Luder allzu deutlich an , daß er schwjnd-
süchttg wax und daß ein Glas Milch ihm besser
bekommen wäre , als die Kohlenstückchen , die er

in der „ Generalprobe " mit den in den Hals gesteck¬
ten Fingern wieder herauswürgte . Amphibia ,
die Meernixe , eine nicht mehr junge Frau ans

dienkölln , stank das Wasser eines Fischglases
samt zwei Goldfischen und einem Frosch aus und
gab sie aus offener Bühne » wieder von sich. Herr
Wendigkeit nahm es chr übel , wenn bei diesem
Vorgänge den schlüpfrigen Tieren ein Leid wie -

derfuhr , was manchmÄ nicht zu vermeidet
war .

( Fortsetzung folgt . )
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Wurde der Führer der ehemaligen kroatischen
Bauernpartei Vladko Maeek in SicherungShaft
genommen und ihm als Zwangsaufenthalt die

»er königlidi südslawische
Fascismus läßt internieren .

Belgrad , 1. Feber . ( Avala . ) Nach einer
Agram veröffentlichten amtlichen Mitteilung ,

Ermächtigungsgesetz
für die belgische Regierung .

Brüssel , 1. Feber . Die Kammer hat mit 95
gegen 75 Stimmen der Regierung das Ver¬
trauen für die Ausübung der außerordentlichen
Vollmachten ausgesprochen , mit deren Hilfe sie
das Stenerprogvamm auf dem Berorbnuiigswege
durchführen konnte .

nicht die
es deren

. _ , Warum
könnten nicht die überzähligen Juristen aus dem
Eisenbahnrefsort in den Finanzdienst über -
nommen werden , warum könnte man nicht auf die
Beamten des Staatsbodenamtes zurück¬
greifen , dessen Arbeiten sich bereits dem Abschluß
nähern ?

Die Finanzverwaltung ist ein geradezu typi -
s ches Beispiel dafür , wie unangebrachte Sparsamkeit
beim Personal sich h u nde rtfa ch rächt , abgesehen
von den anderen Schäden , die aus den funktionellen
Störungen der Finanzadministrative erwachsen !

Politika" wegen ihrer offen fascistenfreundlichen
Haltung schärfstcns an .

rang nimmt eine neue

Schwenkung vor ?

Nach dem Tcutschnationalcn Kalli na er¬
griff der Hakenkreuzler Jung das Wort zu einer
neuen „Erklärung " , die offenbar die Absicht hat ,
den schlechten Eindruck der „staatscrhaltenden "
Schwenkung, die er und Krebs im Budgetaus¬
schuß aus leicht erklärlichen Gründen vollzogen
hatten, wieder einigermaßen zu verwischen .
Jedenfalls hat auch der Umschwung im Reich
oen letzten Anstoß zu dieser neuen Dreh ' gegeben .

JÄng beteuerte , seine Reden seien keineswegs
z« deuten, al « ob die DSNAP sich unter dem
Druck des Auslieferungsbegehrens von ihrer Poli¬
tik der nationalen Opposition abgekehrt und einer
Politik der Layoiität zugowenbethabe . Die Reden hät¬
ten nur klarstellen sollen , wie verfehlt das Brün -
v«r Urteil und die schwebenden Strafverfahren
segcn Nationalsozialisten seien . Ein « „ Loyalität der

Angst" dürfe man ihnen nicht zum Borwurf machen .

Hitlers Kanzlerschaft bezeichnete er als Beginn
te § geschichtlichen Werkes des Nationalsozialismus .
Er sei sein tiefster Glaub « , daß nunmehr Deutsch¬
land aus dem Dient emporsteigen werde zu stolzer ,
freier Staatlichkeit , in welcher Arbeit und Wis¬
sen für di « Wertung des Menschen allein brstim -
tnend sein würden .

Daß Jung die Zugehörigkeit zur
"delrasse nicht als erste Voraussetzung für
die Wertung des Menschen im Dritten Reich
erwähnt hat . müßte eigentlich der Anlaß zu
einem Ausschlußverfahren gegen diesen Ketzer
sein! Eben weil er selbst bekanntlich alles andere
«lj „edelvassig" aussieht , hätte er in diesem
Punkt doch ganz besonders intolerant sein
»nisien!

Statistiker wir Steurrpraktiker schätzen , daß
das Einkommen aus Erwerbstätigkeit und Groß¬
grundbesitz von der Einkommensteuer höchstens zu
40 Prozent erfaßt und versteuert wird , das Kapital¬
einkommen höchstens zu 30 Prozent . Die Speku¬
lationsgewinn « entgehen fast zu 100 Prozent über¬
haupt jeder Besteuerung ! Hier hätte die Finanz -
verwaltnng «in unermeßlich fruchtbares Betäti¬

gungsfeld !

Line Milliarde an Steuerriidcstanden
liiiuidierbar !

Die Steuerrückstände , die für Ende 1931 mit
4. 7 Milliarden im Staatsrcchnungsabschluß aus¬
gewiesen sind ( wovon allein 2. 3 Milliarden auf

! direkte Steuern und 1. 5 Milliarden auf die Umsatz¬
steuer ( ! ) entfallen ) , erhöhen sich durch die
geleisteten vierteljährlichen Vorauszahlungen
die noch nicht durchgeführten Gebührensachen
auf 7. 3 Mlliarden .

Der Referent ist der Ansicht , daß sich
geeignete administrative Maßnahmen gewiß im

Laufe eines Jahres ein « Milliarde von diesen
Rückstände » hereinbringen ließe , und fo doch im
Laus « von Jahren eine allmähliche Liquidierung
dieser Post möglich wär « .

Nur schnelles Handeln kann hier allerdings
einen Erfolg erzielen ! Wenn jedes der 400 Steuer¬
ämter nur 2. 5 Millionen an Rückständen
so ist diese Milliarde hereinzubringen .

Wenn die Finanzverwaltung dazu
nötigen Leut « zur Verfügung hat , so gibt
in anderen Ressorts genug .

Her Mr and Angestellte bezahl ! seine Steuern,
der große Steuerträger delraudierl sie !
Die großen Einkommen höchstens zu 30 bis 40 Prozent erlaßt .
Die Abzugsteuer bringt dagegen mehr ein als im Jahre 19201

Große Worte

ihr das gläubige Volk .

Aus der Reihe der Ereignisse nach Hitlers
Ernennung zum Reichskanzler verdient beson¬
ders der Facketzug der SA . und des Stahlhelm
zu Ehren des Reichspräsidenten und des neu¬

gebackenen Kanzlers am Montag abends festge¬
halten zu werden . Die glücklichen Besitzer einer

Radiocmpfansstelle hatten an diesem Abend das

Nveifolhafte Vergnügen , dieses Schauspiel des

Machtrausches der endlich zur Futterkrippe ge¬

langten Nazi aus allen deutschen Sendern über¬

tragen zu bekommen . Die deutsche Sendestclle
hatte in die Berliner Wilhelmstraße sehr be¬

flissene Rundfunkreporter entsandt , die sich sicht¬
lich bemühten » ihren Hörern ein anschauliches
Bild von dem bisher einzig dastehenden Kanzler¬
theater zu vermitteln , uni , wie sie weniger mit -

erlestend denn geschäftig - betont sagten , alle deut¬

schen Rundfunkteilnehmer des »erhebenden Er -

lebnisses dieses deutschen Aufbruchs " teilhaftig
werden zu lasten . Besonders eifrig waren di «

Rundfunkreporter bei der Berichterstattung über
das Verhalten des Reichspräsidenten und seines
Kanzlers . Also stand da der große Adolf im

Lichtkegel eines Scheinwerfers und grüßte vom

Fenster seines Arbeitszimmers erhobener Hand
seine Mord - und Terrorbanden von gestern , heute
aber die vom Glorienschein des „deittschen Auf¬
bruchs " umgebenen SA - Leute . Und er triu ; ihn
würdig , diesen großen Augenblick . Mit „tot¬
ernstem Gesicht " sah er den Vorbeiinarsch seiner
Mordkameraden an ; „ Arbeitsstimmung " lag noch
auf seinem Gesicht , von den ewigen Verhand¬
lungen , die sich^ wohl vor allem um die Frage
bewegt haben dürften , wie er seine SA leicht in
den Staatsdienst bringen könnte . Es gilt eben
auch hier wieder , daß Adolf gut gemimt hat . —

Die eifrigen Rundfunkreporter glaubten aber mit
der Beschreibung der Vorgänge des Fackelzuges
noch nicht ihre Pflicht erfüllt zu haben und sie
äußerten den kühnen Vorsatz , einen aus der

Führergruppe der Nazi zu einer kurzen Ansprache
zu bewegen . Und richtig ; als tüchtige Kerls
brachten sie auch das zuwege : Es erschien der

Rcichstagspräsident und preußische Jnnemnini -
ter Göring . Sein Kopf muß von dem Macht¬

rausch schon nicht mehr sehr klar gewesen sein .
Er verglich die Ereignifle des 30 . Jänner 1933
mit den Äugust - Tagen 1914 , wo das deutsche
Volk aufgestanden sei, um Freiheit und Ruhm
hcimzubringcn . Obwohl wir sebnlichst wünschen ,
daß das deutsche Volk nicht wieder den Weg wie
1914 gehe , liegt eine gewiste Tragikomik in die -

cm Vergleich . Vielleicht ist der Tag nicht mehr

allzufern , an dem die nationalsozialistische Be¬

wegung genau so elend zusommenbricht wie die

deutschen Fronten am Ausgang des Weltkrieges .
Dann aber werden die heut « gläubigen Nachläu¬
fer der hakcnkrenzlerischen RatstnfäWer wohl

doch aufstehen und dem großsprecherischen Herrn

Göring , der im Rundfunk ankündiate , daß das

deutsche Volk nun „ zu Brot und Arbeit ", „ zur

Religion statt Drott
'

Sechzehn Bischöfe haben sich am 25 . Jänner
mit der vom Schulminister Dr . Dörer der Oef -
fentlichkait unterbreiteten Schulreform beschäftigt ,
das heißt sie haben gegen sie , ohne darüber Zu
diskutieren , Stellung genommen und der katholi¬
schen Bevölkerung in einem Aufruf empfohlen ,
den Kampf gegen diese „unchristliche " Reform
vorzubereiten . Sie tun das nicht vielleicht aus
Politischen Motiven heraus , sondern einzig und
allein aus „ Sorge um die Zukunft des Volkes " .
Sie sagen :

. Und «s ist in der Tat unbegreiflich , daß die
der systematischen Angriffe

welche das Volk jetzt schon
welche mit dem Voll « auf - '
der Verderblichkeit des ami -
nicht überzeugt haben ! Es

ftlni ! Interventionen für Steuer -
ahsdireiirangen
aber zuerst Garannen
Mr Steuergerechtigkeit .

Ein parteigcnössischer Abgeordneter schreibt
*ns:

Wie di « Tages presse meldet , ist der tschechische
Nationalsozialist , Abgeordneter Bergmann ,
" r Budgetausschuß dafür eingetteien , im Jnter -
ksse der Steuermoral ein generelles Verbot für
Interventionen von Abgeordneten in Stcuer -

Wyl zu erlassen . Der Vorschlag ist nicht unbe¬

fugt abzulehnen , denn Interventionen in

dteuerangelegenhciten haben heut « schon einen

problematischen Wert . Bevor aber jeder äußere
Angriff in das Verfahren bei der Steucrbemes -
Mg und Steuereintreibung verhindert wird ,
Müssen

Garantien für den Schutz des kleinen Steuer¬
zahlers

schaffen werden . Die derzeitige Praxis bietet
"irse Garantien nicht . Kollege Bergniann möge
einmal auf der Finanzlandesdirettion für Vöh-
>u«n Nachschau holten , wie dort ganze Zimmer
W unerledigten Steuerrekursen vollgestopft sind ,
«ird ein kleiner Steuerträger durch falsche An¬
gaben von sogenannten Vertrauensmännern , Ge¬

meindeämtern . oder durch Aufsässigkeit eines

dcantten überhalten , so ist er buchstäblich gelic¬
kt. Beschoverden oder Rekurse an die Finanz -
sonbesdirektion werden eben auf Grund der

Äußerungen jener Bezirkssteuerbehörden ent -

Ichieden, gegen die sic gerichtet sind . Ruft der Be -

^>chteiligte das Finanzministerium an , so holt
Mcs wiederum die Gutachten der unteren Jn -
liünzen ein , die dann maßgebend sind . Wendet
nch der Mann in seiner Verzweiflung an die

«anzlci.dcs Präsidenten , dann wird die Eingabe
wieder jenen Finanzämtern zur Erledigung abgc -
^k!«n, über die Klage geführt wurde . Der große
Steuerträger bestellt sich einfach einen Rechrs -
Mvalt, der seine Sache bei den Acmtern führt .
>o intervenieren heute mindestens zehnmal mehr

Advokaten , als Parlamentarier in Stcuersachcit .
*ctn armen Teufel , der keinen Rechtsanwalt zoll¬
et kann, bleibt nichts anderes übrig , als sich an

Kn Parlamentarier zu wenden . Die Büco -

ie der Finanzämter ist in der Regel gegen

lvrlamentarische Interventionen feindselig cin -

«cstellt.
Auch in hundertprozentig begründeten Fällen ,
wo die vorgeschriebenen Steuern wegen

Krankheiten, Brandschäden usw . einfach nicht

geleistet werden können , bedarf es monate -

langer Bemühungen , um den bescheidensten
.

Erfolg zu erzielen ,
^ird nun von parlamentarischer Seite dieses
dhstem noch vor jeder gesunden Gegenwirkung
Aschützi, dann wird der Bürokratie geradezu
ein« Generalvollmacht für schrankenlose Willkür
»kradc gegenüber den kleinen Steuerträgern ge -

lttbrn .
. Jeder Parlamentarier wird froh sein , wenn

zeitraubende, mühevolle und oft auch cr -

Mlose Jnterventionsgeschäft eingeschränkt wird ,

^ber es muß dann besonders in Steucrsachen ein

Ausreichender Schuh der Betroffenen gegen

Übergriffe da sein . Zu empfehlen wäre die Er -

^big,,ng der Steuerrekursc und Beschwerden
Mrch gemischte Senat « . Die Landes -

!ttufungskom Missionen , welche zweimal im

Kahre zusammentreten , haben ja keine Möglich¬
st. auf die einzelnen Fälle einzugehen. Es bleibt

Wieder der Rcferentenantrag ausschlaggebend.
M ein « Kontrolle der Steuerpraxi « durch «in

Ästimiertes Laienelement kann unter keinen

uuiständen verzichtet werden . Der Vorschlag
chrgmann brächte bei seiner Durchführung nur

° Me
Legalisierung der jetzt schon hcrrscheiwcn

«ontrollosigkeit.

Freiheit und Ehre " geführt werde , zurufen , wo
denn die Erfüllung feiner Zusagen vom 30 . Jän¬
ner . . 1333 . geblieben ist . . Dann wird der Mehr¬
heit des deutschen Volkes wohl auch zum Bewußt¬
sein kommen , was schon am Montag feder klar
denkende Mensch mit . Abscheu empfinden mußte :
cs stand mit der Ernennung Hitlers zum Reichs¬
kanzler nicht das deutsche Volk zu seinem Frei -
hcitsrausch auf , sondern der Fackelzug vor dem
Reichspräsidenten und dem Hakenkreuzkanzler
war das beschämend « Schauspiel deutschen Rück¬
falls in die Abgründe Politischer Ehrlosigkeit und
Barbarei . Das deutsche Volk wird erst dann
seiner Freiheit entgcgengehen , weim es aufsteht
unter dem roten Äanner des menschencdelnden
Sozialismus .

Sdileldier dementiert
Berlin , 1. Feber . ( Conti . ) Zu den in Eng¬

land verbreiteten und bereits gestern von den
zuständigen Stellen aufs schärfste dementierten
Gerüchten über angeblich « Staatsstreichpläne der
Reichswehr am Vorabend der Regierungsbil¬
dung hat der bisherige Reichskanzler von Schlei¬
cher der „ B. Z. am Mittag " gegenüber erklärt ,
daß selbstverständlich an all diesen Behauptun¬
gen nicht ein einziges wahres Wort sei . Von
Schleicher bezeichnet diese Behauptungen als völ¬
lig sinnlos und als boshaft « Erfindungen
und Verleumdungen .

Schleichers Freunde müssen
gehen

Berlin , 31 . Jänner . Wie der „Börsenkurier "
erfahren haben will , ist der Chef des Minister¬
amtes im Reichswehrministerium Oberst von
Bredow ani Dienstag seines Postens ent¬
hoben und vorläufig beurlaubt worden . An seine
Stelle kommt Oberst von Reichenau .

Well das Zentrum verzichtete .
Berlin , 1. Feber . Der Reichspräsident hat

auf Vorschlag des Reichskanzlers den bisherigen
Reichsminister der Justiz G ü r t n e r in seinem
Amte als Reichsminister der Justiz bestätigt .

Aulmarschverbot gegen die
berliner Kommunisten .

Der Berliner Polizeipräsident hat den
kommunistischen Aufmarsch , der am Freitag die
Erwerbslosen und die Kommunisten aus ganz
Berlin nach dem Lustgarten bringen sollte , ver¬
boten .

traurigen Früchte'
gegen di « Religion ,
erntet » bisher jene ,
richtig fühlen , von

religiösen Kampfes
genügt der Hinweis auf die immer mehr um sich
greifende Verwilderung der Jugend , aus di « Zer¬
rüttung der Familien und den allgemeinen sitt¬
lichen Verfall . Soll denn unser Volk gang und

gar des kostbarsten Erbes seiner Väter beraubt
werden ? Soll es der antikatholisch « Haß an den
Rand des Grabes bringen , wo doch die sittliche
Degeneration nach dem Zerrgnisse der Geschichte
west größer « und mächtigere Völkerschaften
nichtet hat ?! "

Da haben wir es ! „Verwilderung der
gend , Zerrüttung der Familie , allgemeiner
kicher Verfall . " Wahrhaftig / die Vischöse sehen
die Verhältnisse sehr gut ! Nur scheinen sie über
die Ursachen der Zustande unserer Zeit nicht im
Bilde zu sein . Denn sonst , müßten sie sich hüten ,
zu behaupten , daß die Verwilderung der Jugend
eine Folge des antireligiösen Kampfes ist . Es
ist doch auch , wie man all « Tage auch den christ¬
lichen Blättern entnehmen kann , den Katholiken
bekannt , daß diese Verwilderung der Jugend auf
die Folgen der Wirtschaftskrise und der Arbeits¬
losigkeit zurückzuführcn ist . So informieren
wenigstens sehr oft die christlichen Redner und .
Zeitungen ihre Parteigänger und sie mögen mit
dieser Darstellung über die Wurzeln des Elends
unserer Zeit die Wahrheit erfaßt haben . So wie
nrit der Jugend , ist es mit der Zerrüttung der
Familien . Wenn der Mann zum Verbrecher und
die Frau zur Kindesmörderin wird , wenn sie sich
dem Jammer des Lebens durch Selbstmord ent¬
ziehen , wenn das Glück dem Streit und schließ¬
lich dem Hass « in der Familie weicht , so nicht des¬
halb , weil zu wenig Religion und Glauben da
lvar , sondern weil dem Hunger und der körper¬
lichen Qual kein Glück , wohl aber Unheil ent¬
springen kann .

Nicht der antikatholische Haß bringt das Volk
an den Raick des Grabes , vielmehr ist es die von
der „gottgewollten " Ordnung bedingte Massen¬
not . Die sechzehn Bischöfe mögen doch einmal ,
sestzustellen versuchen , woher di « sittliche Degene¬
ration weiter Volksschichten kommt . . Sie haben
es sehr leicht , zu erfahren , warum zohntausende
kaum der Schule entwachsene Mädchen auf offe¬
ner Straße ihren Leib verkaufen . Sie würden
staunen , wie glaubenstreu die große ' Mehrheit
dieser Mädchen , die den sittlichen Verfall unserer
Zeit wjderspiegeln , ist . Ihnen fehlt es nicht an
Religion , nicht an Glauben , ihnen fehlt es
nur an Brot , Kleidung und Woh¬
nung ! Die Bischöfe von Prag und Olmütz ,
Breslau und Kascha» mögen sich einmal zur
Nachtzeit auf die Socken machen , um die Men¬
schen, die an der Peripherie der Großstadt leben ,
zu besuchen und nachforschen , warum sie ost sitt¬
lich verkommen sind und alle Familienband « zer -
rissen haben . Sie mögen fragen , was ihnen
fohlt ! Sie werden zur Antwort bekommen : uns
fehlt nicht das Gebet , uns fehlt nur Brot . Klpi -

>dung und warme Wohnung ! Hätten wir das /
wärest wir eben solche Menschen , wie die Bischöfe '
von Prag und Brünn . Die Vertreter , der Kirche
sollten sich hüten , ihren Kampf gegen die Schul¬
reform mit dem Schlagwort : „ das Volk ist in
Gefahr ! " zu führen , sie sollten ehrlich einbekesi - '
neu , daß sic um ihre Macht fürchten und aus die¬
sem Grunde gegen die Schulreform Hetze »!

Prag , 1. Feber . Eine sehr aufschlußreiche
Uebersicht darüber , welche Schichten der Be¬

völkerung auch in dieser Kriseltzeit den Haupt¬
anteil an den direkten wie indirekten Steuern

zu tragen haben , gab der Generalreferent
Rem es in seiner heutigen Budgetdebatte .

Er konstatiert « «. a. , daß , während im Jahre
1931 alle Steuern , auch die Einkommensteuer ,
beträchtlich zurückgegangen find , die im Abzugs -
Wege eingehobene Einkommensteuer der Arbeiter

und Angestellten nahezu dieselbe Höhe aufwies
wi « 1930 . Di « Abzugssteuer hat im Jahr « 1930
386 . 9 Millionen eingebracht , im Jahre 1931
384 . 5 Millionen , also nur um 2. 4 Millionen

weniger . Gegenüber dem Jahr « 1928 find das

sogar um 24 . 6 M llioncn mehr !

Dias « Ziffern zeigen deutlich , daß di « Dbzugssteuer
vom fiskalischen Standpunkt für di « Finanzverwal -
tung ein « der besten Steuern ist .

R > « das geringe Einkommen des kleinen
Mannes wird durch di « Abzugssteuer bis auf
den letzten Heller erfaßt , wahrend das
Einkommen der großen Steuerträger zu einem

große » Teil der Besteuerung entzogen wird . Da ,

durch wird dir Progression in Wrklichkeit stark
herabgesetzt .

Die sogenannten E r t r a g s st r u e r n, d. s. di «

allgemeine und die besondere Ertvcrbsteuer sowie die

Grundsteuer , verzeichnen dagegen seit der Steuer¬

reform ein rapides Sinken , das beinahe einer

Sstuerderoute gleichkommt . Dies « Steuern sind
für die Staatskasse beinahe schon belanglos ! Bei

richtigem Vergleich machen di « direkten Steuern nur

mehr 21. 8, di « direkten Steuern jedoch 78 . 7 Prozent
aus . Darin liegt keine auch nur annähernd «
Steuergerechtigkeit ! Dabei sind gerade diese ständig
sinkenden Ertragssteuern di « Grundlage für die

Selbswerwaltungszuschläge . Darin liegt der ^Haupt¬
grund für das finanziell « Elend der Sclbstverwal -
tungskörper .

Daß die direkten Steuern so stark zurückgehen ,
hat seinen Grund in der Steuerreform , in

der sinkenden S t c u e r m oral und in der latenten

Krise unserer Finanzverwaltung , di « nicht imstande
ist, di « Steuern zeitgcrrcht und richtig vorzuschreiben
bezw einzuheben .

Gemeinde öajnie « im Drina - Banat zugewiesen .
Diese Maßnahme wurde deswegen getroffen , weil
Maeek angeblich alarmierende Gerüchte ver¬
breitete .

Vie Pläne des neuen französisdien
Finanzininisters .

Paris , 1. Feber . Der neue Finanzminister
Georges Bonnet will Blättermeldungen zufolge
um eine innere Anleihe in der Höhe von
3 ! 4 Milliarden Franks ersuchen . Außerdem be¬
absichtigt er , einige Ausgaben aus dem Budget
herauszunehmen , so daß der Abgang und die ge¬
suchte Deckung hiefür nur rund 6 Milliarden statt
der bisher angenommenen 11 Milliarden Franks
ausmachen würden . Die Bezüge der
Staatsangestellten sollen unver¬
ändert bleiben ; es werden nur einige Re -
benbezüge gekürzt werden . Auch die Pen¬
sionen der ehemaligen Frontkämpfer werden nicht
herabgesetzt werden . Das System der Aktien - und
Wertpapiere wird ebenfalls nicht geändert wer¬
den , wie dies die Sozialisten verlangte »; es wird
aber in den französischen Banken ihr « Gesamt¬
kontrolle wie in England «»geführt werden .
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Drei Arbeitsloie beim Kohlenklauben erltiüt .
Teplitz - Schönau , 1. Feber . In zahlreichen

aufgelassenen Schächten im Teiplitzer Bezirk sam¬
meln Arbeitslose Kohle , die sie dann um einige
Kronen verkaufen . Das Kohlenklauben in diesen
Tagbauen ist mit großen Gefahren verbunden .

Die Halden brennen in der Regel noch . Vielfach
müssen die Kohlenklo über Stollen in die Erde

treiben , um auf Kohlenvorkommen zu stoßen .
Die Stollen werden nicht ausgebaut , so daß Erd¬

rutschungen keine Seltenheit sind . Zuweilen
strömen auch giftige Gase aus . denen in den

letzten Monaten im Teplitzer Bezirke schon meh¬
rere Arbeitslose zum Opfer gefallen sind .

Gestern ereignete sich im Tagbau des

„ Ei n igke i t s s cha ch te s " der Firma Fisch¬
mann in Zuckmantei . neuerlich ein schweres Un¬

glück , bei dem drei Todesopfer zu beklagen
Wd . Drei Arbeitslose , u. zw. der 22 Jahre alte

Franz KliPPl aus Eichwald , der 20jährige
Rudolf Fiedler aus Eichwaü » und der 19

Jähre alte Johann Rieger ans Neu - Tischau

T agesneuigkeiten

Ein schweizerisches und ein deutsches
Mlilärslugzeug abgestürzt .

DavoS , 1. Feber . Der schweizerische Leut¬
nant Walter Mayer geriet mit seinem
Militärflugzeug am Dienstag nachmittag beim

Ueberfliegen des Weitzfluch in eine Telegra¬
phenleitung . Das Flugzeug wurde beschä¬
digt . Der Pilot versuchte , mit dem Fallschirm
abzuspringen . Heut « wurde er beim Hanptergrat ,
etwa 80V Meter unterhalb des Weißfluch , in

einer Lawine tot aufgefunden .
Gnesen , 1. Feber . sPAT . ) Heute stürzte

hier ein Militärflugzeug ab, das vollkommen zer¬
trümmert wurde . Der Pilot und der Beob¬

achter wurden schwer verletzt .

Es weht ein milder Wind . . .

Im Zusammenhang mit der Verstärkung der

Tätigkeit der ozeanischen Druckstörungen dringt
nunmehr ein warmer südwestlicher Luftstrom
über das Festland vor . Westdeutschland hatte ge¬
stern früh plus 3 bis plus 7 Grad . Ein Aus¬

läufer der atlantischen Depression hat Dienstag
in allen Ländern unseres Staates Niederschläge
gebracht . ( Meist 2 bis 3 Millimeter , in der Ost -
flowakei rund 5 Millimeter ) . In einem Keil

etwas höheren Druckes , der vom Westen vorge¬

drungen ist , war es gestern in den mittleren

Teilen der Republik ziemlich heiter ; die Tempe¬
raturen sind dort durch Ausstrahlung auf minus

5 bis minus 10 Grad Celsius gefallen . Das Wet¬

ter nimmt nunmehr einen veränderlichen Charak¬
ter an . Die neuerliche Erwärmung dürfte sich
vorläufig besonders in den Sudetenländern gel¬
tend machen .

Di « Temperaturen in Prag betrugen gestern :
Um 8 Uhr plus 2. 3, das Minimum der Nacht
minus 1. 2 Grad . Wahrscheinliches Wetter heute
den 2. Feber : Veränderlich , strichweise relativ

milde , frischer Südwestwind bis Westwind .

Byrd rüstet zu einer zweiten
Südpol ' Srvedition .

Paris , 1. Feber . Nach einer Meldung des

„ New Aork Herald " aus Boston trifft der be¬

kannte Polarforscher Admiral Byrd Vorberei¬

tungen zu einer zweiten Südpol - Expedition , die

er anfangs Oktober d. I . unternehmen will . Er

wird ein dreimotoriges Flugzeug , das

zur Landung auf dem Schnee besonders hergerich¬
tet sein wird , und etwa fünfzig Hunde mit

sich führen

Blntiger Racheakt eines Reichsbahn¬
angestellten .

Harburg - Wilhelmsburg ( Hannover ) , 1. Fe¬
ber . Im Bahnmeisterei - Gebäude an der Parallel¬
straße in Wilhelmsburg erschien heute früh ein

Mann und gab auf die beiden diensttuenden Be¬

amten Revolverschüsse ab , durch die der

« ine Beamte sofort getötet , der andere

schwer verletzt wurde . Nach der Tat brachte
der Eindringling sich einen Kopfschuß bei . Er

wurde schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht .
Es scheint sich um einen Racheakt des Täters ,

der ebenso wie seine Opfer Angestellter der Reichs¬
bahn ist , zu handeln . Bahnbeamte , die zufällig in

der Nähe des Tatortes waren , wollen gehört
haben , wie der Täter beim Betreten des Bahn¬

meisterhauses mit lauter Stimme rief : „ S o,

nun wollen wir mal abrechnen ! " Der

Getötete ist der Bahnbeamte Haus Hasse . Der

Name des Täters ist Alex A st, der des Schwer¬

verletzten Hermann Frank .

Schwerer Sabotageatt im nordirischen
Sisendahnerftreit .

Dublin , 1. Feber . Bon einem schweren Sa¬

botageakt im nordirischcn Eiscnbahnerstreik wird

aus Belfast berichtet : Der einzige Schnellzug der

Strecke Dublin —Belfast , der heute in Gang ge¬

setzt werden konnte , ist bei Castle Bellingham an

der Grenze von Nord - und Südirland durch Ent¬

fernen einer Schiene zum Entgleisen gebracht
worden . Die Lokomotive und drei Wagen stürz¬

ten , vom Damm in einen tiefen Graben . Der

Zugsführer wurde getötet . Der Lokomotivführer ,
der Heizer und drei Reisende wurden verletzt .

gingen vorgestern abends um 10 Uhr in den

Tagbau des Einigkeitsschachtes , um Kohle zu
klauben . Etwa gegen 2 Uhr morgens ging ein

Wächter dieses Gebiet ab , wobei er die drei

Arbeitslosen bemerkte . Sie befanden sich zu dieser
Zeit oberhalb des Abraumes aufernerbren -
ne nden Kohlenstaubhalde , die sie offen¬
bar ausgesucht hatten , um sich zu wärmen . Zu
diesem Zwecke dürsten sie sich auf den warmen
Erdboden gelegt haben und eingeschlafen sein .
Da in unmittelbarer Nähe aus glühendem
Kohlenstaub giftige Kohlenoxhdgase entströmten ,
atmeten sie die giftigen Gase ein
und sind dabei erstickt .

Man fand sie früh , auf dem Bauch liegend ,
tot vor . Die Leichen wiesen an den Händen
starke Berbrennungserscheinungen
auf . Wiederbelebungsversuche blieben erfolglos .
Die Leichen wurden in die Totenhalle des Weis -

kirchlitzer Friedhofes überführt .

Enttäuschte Rußlandsahrer .
Die Kölner Auswanderungs - Beratungs¬

stelle tellt mit , daß 600 Bergleute von
Rhein und Ruhr aus Nowo - Sibirsk ( Ruß -
land ) mit bitterer Enttäuschung zurück¬
gekehrt sind . Sie bekamen durchweg einen viel

niedrigeren Lohn als in Aussicht gestellt worden
war . Die Beköstigung und das Unterkommen
waren ebenfalls ungenügend .

Sage mir , wen Du feierst . . . . Der

„ Tag " vom 31 . Jänner bringt ein Feuille¬
ton über die „ neun großen Jubilar «" des

Jahres 1933 . Es ist nicht uninteressant fest¬
zustellen , wen er einer Feier für würdig er¬

achtet und wer bei ihm nicht als Jubilar gilt .
Da sind also zunächst Wagner , Wieland ,
Spitzweg , Stendal , Luther und

Alfred Nobel , durchaus Männer , deren

man in allen Lagern mit Ehren und Achtung
gedenken wird . Neben Wagner wäre aber doch
wohl der bekannteste , bedeutendste und wird

der am meisten gefeierte Jubilar Karl

Marx sein , dessen Todestag sich am 14 .

März zum 50 . Male jährt . Der „ Tag " er¬

wähnt ihn mit keinem Wort . Wahrscheinlich
glaubt er auf diese Weise den Marxismus
endlich erschlagen zu können . Totschwei¬
gen soll helfen , wo das Totschlägen nichts
genützt hat . Nun , die Marxisten und das An¬

denken von Marx selbst werden das völkische
Totschweigen überdauern . Millionen werden

Heuer Marx feiern , Millionen und Abermil -

ljonen werden seiner noch in 100 , in 200

Jahren gedenken , wenn die Menschheit längst
sich der fascistischen Bewegung nur mit Scham
noch erinnern wird . Nicht minder bezeichnend
aber als das Schweigen , mit dem Marx geehrt
wird , ist die Nennung zweier Jubi¬
lar « , die der „ Tag " mit Recht in seiner
Rangliste aufmarschieren läßt . Es sind Her¬
mann Bahr , der Seiltänzer auf allen

Strichen der Gesinnung vom Anarchismus bis

zur Heimwehr und vom Atheismus bis zur

Bigotterie , also ein würdiger Held fürs Dritte

Reich , ein Edelschmock wie er in der Hitler -
bibel steht , und A u g u st H. , Friedrich
der Starke , von dem der „ Tag " sagt „ ein

F ü r st, der aus der deutschen Geschichte be¬

sonders hervor ragt und dessen 200 .

Todestag wir heute feiern können " . Die¬

ser August der Starke ragt aus der deutschen
Geschichte nur durch sein « Schandtaten hervor .
Er war einer der rohesten , gewalttätigsten
und übermütigsten Despoten um die Wende

des 17 . und 18 . Jahrnsiderts und hat in die¬

ser an scheußlichen Tyrannen nicht armen

Zeit wenige seinesgleichen . Er setzte so viele

Bankerte in die Welt , daß man über ihn
spottete , er könne sich im wahrsten Sinne den

„ Vater seines Volkes " nennen . Die Nazi
haben allen Grund ihn zu feiern . Dieser
gekrönte Rüpel , über den man alles Wissens¬
werte bei dem völkisch einwandfreien Johan¬
nes S ch e r r nachlesen kann , ist ein würdiger
Vorläufer der Hitler und Kumpanei . Wir

überlassen ihn gern den völkischen Erneuerern

und begnügen uns damit , unfern Marx zu

feiern , einen der wenigen Menschen , die für
die Jahrtausende gelebt und geschaffen haben ,
nicht indem sie andere für sich schuften und

bluten ließen , sondern intern sie ihr Leben in
den Dienst ter Menschheit stellten .

Der Flieger Lilieuthal gestorben . Gustav
Lilienthal , der Bruder des vor 36 Jahren abge¬
stürzten berühmten Fliegers Otto Lilie rrt Hal, ist
Mittwoch mittags während seiner Arbeit an

seinem neuen Schwingenflugzeug einem Herzschlag
erlegen . Mit Gustav Lilienthal verliert das deut¬

sche und das internationale Flugwesen einen

seiner kühnsten , Pioniere . Zusammen mit seinem
Bruder Otto hatte er sich von frühester Kindheit
an , zu einer Zeit , wo das Flugwesen noch in den

ersten Kinderschuhen steckte , für dieses Gebiet in¬

teressiert und dann in unermüdlicher langer Ar¬

beit flugtechnische Forschungen betrieben , denen
die Flugzeugkonstruktion unendlich viel verdankt .

Gustav Lilienthal ist 83 Jahre alt geworden .

Verdacht der Erkrankung an Flecktyphus !
Am 30 . Jänner d. I . traf mit dem Oderber¬

ger Schnellzug , der m Olmütz um 17 . 31

Uhr ernlangt , aus Rußland ein « Frau ein , die

der Erkrankung an Mecktyphus verdächtig ist. Da

sie verlaust war , ist die Möglichkeit einer

Ansteckung der Mitreisenden nicht
auszuschließen . Das Ministerium für
öffentliches Gesundheitswesen und Körpererzie¬
hung fördert daher alle Reisenden , welche den er¬

wähnten Dchnellzrig benützten , auf , unverzüglich
ihre Adressen der zuständigen Bezirksbehörde
mitzuterlen , welche die Kontrolle ihres Gesund¬
heitszustandes einrichtet .

Gut abgelaufen . Aus Ung . - Hradisch
wird berichtet : Samstag abends übersaht der mit

einem Fünstonnen - Lastwagen fahrende
Chauffeur I . Holek aus Hustenvvice , daß unwest

der Kreuzung bei Beseli die Bahnschranken
herabgelassen waren , durchbrach diese und

fuhr aus die Bahnstrecke . Um nicht auch die

Schranken aus der anderen Seite zu durchbre¬
chen , wollte er auf der Strecke umkehven , doch
blieb er stecken , gerade als sich ein Person « n -

zug näherte . Im letzten Augenblick lies der durch
das Krachen ter Schranken aufmerksam gewor¬

dene Gendarmeriewachtmeister Snohelt mit einer

elektrischen Taschenlampe dem sich nähernden . Zug
entgegen und gab dem Lokomotivführer Zeichen
zum Halten , dem eS auch gelang , knapp vor dem

Auto den Zug zum Stehen zu bringen .
Dar Zugspersonal half dem Chauffeur , das Auw

vom Geleise zu bringen , worauf der Zug seine
Fahrt fortfetzen kann « .

Für einen anderen die Strafe abgesessen ,
der Soldat Franz Simoka aus Buchlovice bei

Ung. - Hradisch wurde im Jahre 1929 vom Divi¬

sionsgericht zu fünf Tagen Hast verurteilt . Si -

mola überredete jedoch seinen Freund Mrkva ,

ter gegen eine Belohnung von 500 lkö sich als

Simola ausgab und die Strafe antrat . Nunmehr
wurde diese Sache aufgedeckt und gegen beide die

Strafanzeige erstattet .
20 . 000 Mark gestohlen ! Einbrecher drangen

in die Büroräume einer Berliner Zigaretten¬
firma «in , schweißten einen , großen Geldschrank
auf und entwendeten über 20 . 000 Mark Bargeld .
Bon den Tätern fehlt jede Spur .

Krach um , ^krach " . Bei ter Elbinger Auf¬
führung der Alfred Herzogschen kritischen Reichs¬
wehrkomödie „ Krach um Leutnant Blumenthal "
wirkten Elbinger Nationalsozialisten mit Stink¬

bomben , Hausschlüsseln und einer Prügelszene
mit . Mehrere Personen wurden verletzt .
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Das Gesicht rranKrelchs in der Krise .

Luser , Ausnahme berichtet von einer Protestlnudgebnng in Paris gegen neu « Steuern :

berittene Polizei treibt die Demonstranten auseinander .

tat die „ UNZUFRIEDENE '
Einzelpreis 60 Heller I» Jeder Trafik . Vlertd
Jahrspreis mit Postzusendunt KS 7. 50.

Verwaltung : Prag 1L, Nekazanka 11

Zeppelin - Pläne . Eckener traf auf sW
Studienreise zur Untersuchung der Möglichkeit^
einer Zeppelinverbindung zwischen Holla « '
und Ni ederländ isch - Jnd ien in Bat»
via ein . Er erklärte , daß sich nach seinen iit

herigen Feststellungen nur das Gebiet des Rots
Meeres für die geplante Luftschiffverbindung
schwierig erwiesen habe . Trotzdem war er

Meinung , daß in etwa anderthalb Jahren eis

lltägige Lustschiffverbindung Europa—Nieder -
ländisch - Jndien durchführbar sei . Die jeweils
Dauer einer Fahrt veranschlagt Dr . Eckener

viereinhalb bis fünf Tage .
Zwölf Amokopser ! In Bakon (Sumatlh

drang ein Amokläufer zu nächtlicher Stund « *

mehrere Wohnungen ein und brachte zwölf
sonen , unter ihnen sieben Kinder , mit ein « m la »

gen Sichelmefser um ; zwei Personen wiM
schwer verletzt . Der Irrsinnige konnte nur M

großer Mühe überwältigt und gefesselt werden . -

Grippe in Berlin . Auch in Berlin breit»
sich die Grippe - Epidemie immer weiter

Zahlreiche Schulen sind zur Bekämpfung der dl»

steckungsgefahr geschloffen worden . Der GrM
Krankcnbestand der Berliner OrtskrankcnW
beläuft sich auf 19 . 000 , der Zuwachs seit San>^
tag auf 792 . Mehrere Fälle verliefen tödlich, I

Der Absatz . . . Auf einem Bahn übergab
ter Strecke Wuppertal —Kronenberg blieb &

Frau beim Herannahen eines Zuges mit te *

Absatz in den Schienen ter Eisenbahn hätt ^f
Der Unglücklichen wurden beide Beine abgeft ^
ren ; außerdem erlitt sie erhebliche Kopfverletzu »
gen .

Erschlagen und verbrannt . In Mooshai
( Niederbayern ) stand am Mittwoch früh das Ä»

wesen des Krämers Gotkstied Hofwed «^
i « Flammen . Bei den Löfcharbesten fand nie*

Hofweber ermordet in seinem Schlafzimmer
Er war durch Hiebe , vermutlich mit einer

aus den Kopf , in bestialischer Weise getötet
den . Im Laufe der letzten Monate waren D

Einbrüche in die Krämerei verübt worden , ss

Ein Grotzfener hat in ter Nacht zum Di «^
tag vier Gehöfte in Waidhaus (Ob^
Pfalz ) vollkommen in Schult und Asche gcM
Di « Wohnhäuser , Scheunen und NebengobäO
sind sämtlich vernichtet . Als Ursache der Kal"'

strophe wird vorsätzliche B r a n d st i f t u n g

genommen . Dem Brande ist auch ein Menschs
leben zum Opfer gefallen . Der 23jährige unv^
heiratete Landwirtsfohn Fuchs ist A
einer Scheune verbrannt .

Unglück beim Rodeln . Ein mit sechs jur ^
Burschen und Mädchen besetzter RodelschliE
fuhr in ter Nacht die vereiste Chaussee
Dreißigacker nach Meiningen hinab . KM

vor dem Ente der Fahrt stieß der Schlitten gW
die Mauer eines Bergkellers . Der Anprall
so heftig , daß einer der jungen Leute

t o t war . Bier weitere wurden verletzt . .

Ein Wagner - Film . Das Wagner - Jahr 1$"

kündigt sich ähnlich an wie das Goethe-Ais
1932 . Schon begannen die Vorbereitungen r

einem Film , der das Leben des Komponisten 5U’

Gegenstand hat .
Die Verlosung der Gewinste der III . Klaffe

Klaffenlotterie wird am 9. Feber 1933 um 8 M

früh im Ziehungssaal « ter Direktton der

lotterten , Prag I. , Kozi 4, beginnen und am Z

Feber auch um 8 Uhr früh fortgesetzt werten . IM

lost werten im ganzen 2W5 Gewinste im Geias(
betrage von 1,853 . 040 K, welche den Spielern
Abzug ausgezahlt werten . Bon höheren GewinU
werden ausgelost : 1 Gewinn zu 146 . 000 K, 1 ?

70 . 000 K, 3 zu 20 . 000 K, 6 zu 10 . 000 K nfw. I
amtliche Berlosungsliste wird am 11. Feber
erscheinen ' M

Straßenbahn fährt in «in Haus . In Thiais
Paris entgleiste Sonntag nachmittags
Straßenbahn und fuhr in ein Haus hinein , &«rj
Wand eingedrückt wurde . Be » » dem Unfall wuki^

zehn Fahrgäste verletzt
Die Wiener StaatSoper spielt Operetten ? " ,

Wiener Staatsoper beabsichtigt , auch Operetten
chr Repertoire aufzunehmen . Der erste Versuch d ^
Art soll , wie die Blätter melden , mit LeharS ne»^

Werk „Ginditta " gemacht werden

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus vcn Programm ^
Freitag .

Prag : 6. 18 Gymnastik . 11 . 00 Schallplatte ». 1^
Jugendliteratur . 18 . 25 Deutsche Sendu

Jugendstunde mit Musik . 20 . 00 Das Prager GhaH
— Brünn : 12 . 30 Orchesterkonzert . 18 . 25 Deuts ^
Sendung : Tanzmusik aus vier Jahrhundel^
18 . 20 „Paria " , Spiel in einem Akt . — Mährin
Ostrau : 10 . 00 Blasmusik . 18 . 25 Konzert 19 . 20

musik . 22 . 15 Populäres Orchosterkonzerl . — PerW
20 . 15 „ Der Kellermeister " . Operette von Zeller - ,4
Breslau : 19 . 30 Abcndmusik . — Mühlacker :
Deutsche Balladen . — Königsberg : 19 . 00 Engl̂
und amerikanische Musik . 20 . 00 Sinsomekonzert -^,
Langenberg : 20 . 00 Bericht aus Amerika . 20 . 16

Zigeunergeige . — Leipzig : 19 . 00 Forum der jiW
Generation . — München : 19 . 35 „ Der Troubado»'
Oper von Berte . — Wien : 20 . 00 Orchesterkonzert, li
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Ausweis für den Mount Jauner 1933 .

. ( Die erst « Zahl bedeutet Parteifonds , die ein -

geklammer ! « WahlfoickS . )

Bodenbach : R 7600 — ( 1900 . —) , Brünn :

K 7040, — ( 1760 . —) , Karlsbad : K 9120 —

(2280. —j , Kcsmaxk : K 40 . — ( 10 —) , Lands -

krön : K 80 — ( 20. —) , P i ls « n - B u d w « i s.

K 2540 — ( 600 —) , Prag : K 578 — ( 141 . —) ,

Preßburg : K 368 — ( 92 . —) , Reichenberg :
K 600 . — ( 150 . —) , Sternberg : K 1200 . —

(300. —) , Teplitz - Saa, : R 4000 — ( 1000 —) ,

Trautenau : K 1440 . — ( 360 . —) , Troppa » :
K 2500 — ( 590 —) .

Birrerbl , der „ Geduldete " . Der für den

Ncbelpreis im Einfangen von Grubenhunden
reif « Chefredakteur des „Tag" scheint nicht ruhig
schlafen zu können , wemr die obligate Lieferung
ausbleibt . Tas vertraute Bellen erst gibt ihm
die rechte Arbeitsfreude und wenn sein « besten
Mitarbeiter Ferien machen , dann greift er wohl
oder übel zu dem Ausweg , selbst Grubenhund «
für sein Blatt zu züchten. Sie sind nicht so schön
trie die Exemplare , die ihm von den begeisterten
Verehrern gewidmet werden , aber sie können sich
schon auch sehen lassen . So erzählt er ( an der

Chiffre Dr . K. B. kenntlich ) seinen Lesern vom

Sturz « Paul - Boncours u. a . folgendes :
Aus dieser Einstellung breiter Kreise des

Volles heraus ist nur erklärlich , daß die Ra¬
di k a l s o ; i a l i st « n, auf di « sich s ' aul - Boncour

-
stützt«, in dieser Frage der Regierung di « Gefolg¬
schaft kündig «» mußt ««, denn die Radikal -

fozialisten sind di « parlamentarischen Ver¬

treter des französischen Spießers , des Kleinbauers

und kleinbürgerlichen Mittelstandes und haben mit

Radikalismus und Sozialismus nichts als den

Namen genzein . Durch dies « ihre Haltung haben
di « Radikalsozialisten vielleicht noch
einmal ihr « Popularität gerettet ,

nicht aber einen Ausweg aus der auch über Frank¬
reich hereinbrechenden Krise bewiesen .

Zu schön um wahr zu sein . Paul - Boncour ist
nämlich gar nicht von den Radikal -
s o ; i a l i st e n, sondern von den S o ; i a l i st e n

gestürzt worden . Dagegen haben 131 Radikal¬

sozialisten bei der Vertrauensfrage für ihn ge¬
stimmt. Diererbl , historisch gebüldet und darauf
öedachs, den Lesern des „ Tag " nicht nur di « ge -

ivöhnlichen Schmonzrs vorzusetzen , sondern gedie¬
gene Informationen , hat wieder einmal die Ra -

«ikalsozialisten mit den Sozialisten verwechselt .
Das wird ihn aber nicht hindern , mit souveräner
Üeberlegenheit wieder über Frankreich und Eng¬
land, über Sozialisten und Radikal «, Blum und

Herriot zu schreiben , als habe er all das im

u«inen Finger .

Der Milwaukee ' er ^ Vorwärk "
Hal sei « Erscheine « eingestellt .

Eine der ältesten sozialistischen Zeitungen ,
„ Vorwärt s ! " in Milwaukee , hat am 31 .

Dezember 1932 ihr Erscheinen einstellen mijsserz.
dem Abschiedsartikel schreibt der Redakteur

Heinrich Bartel , ein Genosie , der aus

Deutschböhmen zu Anfang des Jahrhun¬
derts nach Amerika ausgewandcrt war und den

»Vorwärts !" durch mehr als einundzwanzig
O^hve leitete , über die Geschichte der Zeitung
felgendes:
. „Seit vierzig Jahren hielt der „ Vorwärts ! "
' teulich stand im Kampfe für den Sozialismus .
Ml Kopfe des Blattes heißt es zwar , daß er im
’ ß- Jahrgang ist . Da sind jedoch sein « Vorgän -
Rr mit eingerechnet , die andere Namen hatten .
Das wirkliche Geburtsjahr des „ Vorwärts ! " ist
^«82. Gegründet wurde er von Victor L B c r -

g e r , der ihn zunächst als Tagblatt herausgab , das
sich jedoch nicht lange halten konnte . So machte
Berger ein Wochenblatt daraus . Im Vorfrühling
1911 bot Berger die Redaktion des „ Vorwärts ! "
Heinrich Bartel an , der damals Chefredakteur
der täglichen „ Chicagoer Arbeiter - Zeitung " » war .
Bartel redigierte nun den „ Vorwärts ! " einund¬

zwanzig Jahr « , seit dem 10 . Oktober 1911 . Ob¬

gleich Bermir in seiner öffentlichen Tätigkeit
längst im Englischen völlig aufgegangen war —
der deutsche „ Vorwärts ! " war ihm doch Herzens¬
sache geblieben : „ Solang « ich lebe wird der „ Vor¬
wärts ! " bestehen , sagte Berger zu Bartel vor
vier Jahren , als die finanziellen Schwierigkeiten
des „ Milwaukee Leader " und des „ Vorwärts ! "
wieder ganz besoyderS drückend waren . Ein Jahr
später war Victor Berger tot , ein Unfall hat ihn
das Leben gekostet . Drei Jahre »ach Bergers
Tode muß nun auch der „ Vorwärts ! " sterben . "

Ueber die Ursachen des Eingehens des „ Vor¬
wärts ! " sagt Bartel : Die meisten unserer Leser
sind ohn « Arbeit und können nicht mehr ihr
Abonnement bezahlen . Infolge der anhaltenden ,
schweren Wirtschaftsdepression wird ja jetzt auch
das gesamte Zeitungswesen überall stark in Mit¬

leidenschaft gezogen . Selbst alte , große Tages¬
zeitungen sind an den Rand des Bankrotts ge¬
raten . Auch viele bürgerliche , deutsche Blätter

haben bereits daran glauben müssen , oder wackeln

Ratschläge von drüben .

In Amerika war man noch nie verlegen um

ausgefallene Ideen . Professor Macmahon von
der New Iorker Universität rät den Europäern , sie
sollten ihre Kriegsschulden an dir U. S . A. in K u n st
werken bezahlen , und zwar in Gemälden , Skulp¬
turen , seltenen Büchern und Manuskripten . Also
eine einmalige Gelegenheit , unerträgliche Schinken

loszuwerden . Wie wäre es mit der Schuldenverrech¬
nung in tausend beinahe echten vün Goghs und drei¬

hundert Metern Berliner Siegesallee ?

Professor Macmahons Landsmann Dr . Nor¬
ton schlägt dagegen Elektrizität als Wäh -
rungsgrundlage statt Gold vor . Ein Zukunftsbild '
der Mann , der verzweifelt herumläuft , weil ihm
niemand ein « Kilowattstunde wechseln rann .

Neues vom Sport .

. Vor dreißig Jahren gab «S in Deutschland
800 . 000 aktive Sportler ; heute sind es etwa 6 Mil¬
lionen . Von den 12 Millionen Deutschen zwischen
15 und 25 Jahren betätigt sich also jeder zweite bis
dritte sportlich .

Der italienische Futurist M ä r i n e t t i hat dre

Zeichen der Zeit erkannt : er will ein Sporttheater
eröffnen !

"
Es . soll. , das Gegenstück zum Spvrtroma »

und zur ' Spoötvlastik sein , di « Aufführungen sollen
im "Freien und sogar auf dem Meer stattfinden —

wo die Zuschauer sitzen sollen , hat Marinetti Noch

nicht erzählt ; wahrscheinlich crowlen sie um die

Biihne herum .

Das Rasobem .

„ . . . . es steht noch nicht im Meyer , es steht auch

nicht im Brehm ; es trat aus meiner Leier zum
ersten Mal ans Licht " besingt Christian Morgen¬

stern das von ihm erfundene Fabeltier namens

Rasobem . Jetzt hat man dem toten Dichter den

Posthumen Gefallen getan , daS Rasobem tatsächlich
ins Lexikon aufzunehmen : im neuen Brockhaus heißt
eS: „ Rasobem — von Christian Morgenstern erdach .
t «s Fabeltier . "

Bridge — automatisch .

In London wurde der erste Bridge - Ropot
konstruiert — ein Spieltisch , der selbsttätig die Kar¬

ten mischt und verteilt . Es wird höchst « Zeit , daß

endlich auch ein Ao - Ao spielender Maschinenmensch
erfunden wird ; muß man denn aller selbst machen ?

schon bedenklich . Di « deutsche Einwanderung ist
abgcschnürt , di « alten Deutschen im Lande sterben
aus , ihre Kinder lesen nur englisch . Nicht

anders ergeht es den übrigen fremdsprachigen
Zeitungen in Amerika .

Vor dem Krieg gab es viele sozialistische
Zeitungen in deutscher Sprache in den Vereinig¬
ten Staaten . Nun existiert nurnrehr in New

Aork ein deutsches sozialistisches Organ . Die

„ Neue Volkszeitung hat mit Beginn
dieses Jahres ihr Erscheinen , das mehrere Mo¬

nate unterbrochen war , als Wochenblatt
wieder ausgenommen .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Marktpreise für di « Verrechnung des Getreides

der landwirtschaftliche « Arbeiterschaft Böhmens im

Feber 1933 . Bon : Landesavbeitsamt in Prag wird

amtlich verlautbart ' Di « Durchschnittsgeireidepreise
auf der Prager Produtteirbörse im Monat « Jänner
1938 betrugen beim Weizen 152 R, beim Korn 89 R,
bei der Gerste 82 . 50 K für 100 Kilogramm Im
Sinne des 8 7. III . , 2. Absatz der „ Richtlinien " sind
diese Preise als maßgebend für den Monat Feber
( 933 für die Verrechnung des Vertratzsgetreides
beim Abverkauf « oder Reluieren desselben zu be¬
trachten , sofern der Marktpreis als Grundlag « dient

Neues von der Autarkie .

Ein Mann aus Innsbruck schickte an seine
Braut in Lindau ein Paket , das mit einem Tan -
nenzweig geschmückt war . Er erhielt es von der Zock -
behörde zurück mit der Bemerkung , die Einfuhr von
Tannen - und Fichtenzweigen nach Deutschland sei
verboten . . . .

Hans im Unglück .
Ein Bauer im Dörfchen Eisenschmitt in der

Eifel macht « einen seltsamen , aber zeitgemäße »
Tausch : er überließ Zigeunern seinen kleinen Hof
und erhielt dafür einen Wohnwagen mit Pferden .

Ordnung ist der halb « Tod .

Ueber einen Raubübcrfall auf das Postamt Ka- ' -
kerfeld bleichtet eine Kölner Zeitung : „ Ein Beamter
schlug dem Räuber mit dem Poststempel mehrmals
auf den Kopf , so daß er mit Tagesdatum besinnungs
los zusammenbrach . . . "

Neues vom Hl . Bürokratismus .

Wortlaut der Gemeinde - Biersteucrverordnung
des bayrischen Finanzministeriums vom 14. No¬
vember 1932 : „ Auf Grund des 8 1 des 3. Abschnitts
der Verordnung vom 26 . Juli 1930 ( RGBl , 1,
S. 811/314 ) und der § § 1 und 27 der Durchfüh¬
rungsbestimmungen übe ^ . Gc -
meindegetränkcfteuer und Bürgersteuer vom 4. Sep¬
tember 1930 ( RGBl . I , S . 450 ) sind di « Gemeinden ,
in abgesonderten Markungen die Bezirke , vorbehalt¬
lich der 8 § 1 und 2 des Kapitels II des 1. Teils
der Verordnung vom 19. März 1932 ( RGBl . I , S
135 ) berechtigt , die Gemeindebiersteuer nach den 8 - 2
und 7 des 2. Abschnitts der Verordnung vom
26. Juli 1930 ( RGBl . I , S . 311/314 ) in der Fasiung
des Art . 1 des Kapitels I des 1. Teils der Ver¬
ordnung vom 1. Dezember 1980 ( RGBl . 1, S .
517/519 ) und des 8 3 des Kapitels I des 1. Teils der
Verordnung vom 19. März 1932 ( RGBl . I , S
135/136 ) unter Beachtung des 8 4 des Kapitels II
des 1. Teils der Verordnung vom 19. März 1932
( RGBl . I , S . 135/136 ) zu erheben . "

Teurer Ruhm .

Die Amsterdamer städtisch « Kunswerwaltung
will in den Wartesälen des Zentralbahnhofs Ge¬
mälde einheimischer Maler aufhängen lassen , um sie
dem Publikum zugänglich zu machen . Höchstes Lob
für einen Künstler : wenn ein Reisender , in Betrach¬
tung eines jener Gemälde versunken , den Zug ver¬
säumt . Ela .

Seltsame Theater .
Schwimmende Bühne » auf dem Mns . jjippi .
Di « theaterfeindlichen Ratten . — D> e „ Ge

spenster "- Biihn «.
Aus einer intercsianten Slaiistik erfuhr man

unlängst , daß es in Amerika , dem geprieserreu
Land allen Fortschrittes noch immer elf „ schwim -
ineudc " Theater gibt , „Thespisschiffe ", wie man

sie nennt - meist uralte Dinger , die vor hundert

Jahren gebaut wurden , als man damit noch den

Missrisippi aufwärts fuhr und auf diese Weise
Shakespeare in den Wilden Westen trug . Diese

Theaterschiffe , die zunreist noch von kleinen

Dampfern flußaufwärts geschleppt werden müs¬
sen , weil sie keine eigene Motoranlage haben ,
verzeichnen in diesen Tagen der Wirtschaftskrise
euren geschäftlichen Neuanfitieg . Vorbei sind die

Zeiten , wo jeder Farmer , wenn er Zeit und Lust

hatte - mit seinem Ford in die Stadt fahren und

sich dort das großstä - ti ' che Theater leisten konnte .
Er nimmt jetzt gerne mit dem Schiffstheater vor¬
lieb . Die Schiffstheater bringen nicht mehr nur

Schauspiel « und Singspiele , sondern richtige , grö¬
ßere Ausstattungsrevuen und veranstalten nach
den „Benefizabenden " Ballvergnügungen , die bc
: ' onders leidenschaftlichen Zuspruch finden . .

Eines der seltsamsten Theater der Welt be¬

sitzt Rom . Tas ist das berühmte Katakomben¬

theater des ebenso berühmten Füturistenführers
Marinetti . Man steigt tief in die Erde hinab
uird nimmt auf Zuschauerbanken Platz , die aus

einfachen Steinen bestehen . Das Katakomben¬
theater ist ein Studio und kein Erwerbsunter -

nehmen . Sein Besuch soll übrigens nach dem

ersten großen Zuspruch der Neugierigen rönincken

Gesellschaft sehr zu^ückgcgangen sein .
In der französischen Stadt Lyon hatte einige

Jahre vor dem Krieg eine Gesellschaft von Pro¬
tektoren der schönen Künste einen alten Korn¬

speicher als Theater ausbauen lasten und dies
mit erheblichen Kosten . Aber schon bei den ersten
Proben im „renovierten " Hause ergab sich, daß
ein Theaterspielen hier ganz unmöglich war . und
zwar wegen der Ratten , deren Vorhan - em ' cin in
dem alten Speicher man ganz vergesten hatte .
Sie krochen am Abend zu Hunderten aus ihren
Schlupfwinkel » hervor und kümmerten sich wenig
darum , daß hier nun Theater gespielt wezden
' vllte . „ Man hätte ihnen ' Sardou Vorspielen sol¬
let , meinte ein boshafter Pariser Kritiker .
, - ann wären sie ( die Ratten ) nie wieder
kommen ! "

Von recht schauerlichen Erinnerungen -st
übrigens auch das Pariser „ Theatre Chütelct "
umgeben gegenüber der bckanmen Sarah Bern
bardt - Bühne . Es erhebt sich haargenau über
dem früheren . Pariser Hinrichtungsplatz ; wo sich
heute , « in . gelangweiltes Parkcttpublikum räkelt
ist das . Blut von " vielen - hrrN - ert ' HiNMschtet » "
geflossen .

Eines der „gespenstischsten " Theater d. ' .
Welt soll dem Vernehmen Nach das „ Teatre
Realo " in Sevilla sein . Es ist auf einem Platz
gebaut , auf dem vor mehr als zweihundert Iah
reu ein Mönchskloster abbrannre . wobei fast all '
Jnsasten in den Flammen umgekvmmen sind .
Seitdem „geht es dort um " . Biele Schauspiele¬
rinnen weigerten sich konsequent , allein zu bkc"
ben , weil ihnen dann stets seltsam vermumm - . '
Gespenster erschienen und drohende Zeichen mack !
ten . Als vor zehn Jahren zudem noch ein Brand
während der Vorstellung ausbrach , war es aus .
Das Theater steht seitdem leer , weil sich sowohl
Darsteller wie das Publikum weigern , es zu bc
treten . W. M.

8 r d « i t e t. kämme « euch um eure Jugend
Unterstütz « die KiNdersreundebrwegung » n >

di « Jugendorganisation
Der Sozialismus beginn » a«chl »n »e>

Versammlung , sondern in der Familie !
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Panoptikum der Zeit .

Die Arbeiterfrau als Maner .
w In unsrer Zeit des härtesten Kampfes ums

fasern steht auch die Erziehung des Kindes und

"k.keits des Kleinkindes unter dem deutlichen Röl¬

lchen einer wirtschaftlich aufs schwersten bedroh¬
en Epoche. Tas wirkt sich nicht nur materiell

Als, durch Einschränkungen im Schulbudget ,
Schließung vou Kindergärten , Lehrerübbau , Ver¬

nachlässigung der Schulmittel und Schnlräum«,
Indern auch auf seelischem Gebiet . Bon allen

^fiten kommen die Klagen, daß di « Kinder früh¬

est, unkindlich , za , bereits veickUtert seien. Eltern
atch &] j Mr beklagen sich über die tief « Gleichgül-
Weit Heranwachsender Jugendlicher , die ohne

Aves geistige Interest « seien und auf alle Dor¬

rte nur antworteten : „ Was nützt uns Lernen
M Studium und Wiffenschaft , wenn doch keine

Arbeit für uns da ist ! " Selbst aus den Kindek -

«arten hört man , daß die noch nicht Sechsjährigen
xhleilen schon in ihren Spielen völlig von der

^ot des Elternhauses überschattet sind . Nicht

C 1. daß sie „ Stempeln " und „Wohlfahrt ' / sipie-

sie geben auch in ihren Ausdrücken und den

Ai«lteilden Gebärden di « ganze Stimmung des

e^kichauses wieder , di « Verbitterung des untätig
Mkim sitzenden Mannes , den Streit zwischen den

Unfalls arbeitslosen älteren Geschwistern, zwi-
Wtz denen die Mutter schlickten muß, und vieles

ll -re, - a - sie täglich zu Hause erleben .

» Mir Recht weist die moderne Pjhchologi« den

Wieher auf " dies « Vorkommnisse hin und versucht ,

^tzenmaßnahmen zu treffen , um den Kindern

Veste, was sie besitzen, eben ihr Kindscin , zu

jWttn. Aber diese Aufgabe ist ungeheuer kom -

gZ' rrt , denn gerade in diesen Fällen ist die eigent »

Cj* Erzieherin des Kindes , zumal des Kleinkiw

doch vor allem die Mutter , dir Arbeiterfrau .

die zu ihren vielen Sorgen urck illöten auch noch
ein « erzieherische Tätigkeit ausüben soll um » das
Kind seelisch von Verhältnissen lösen möchte , von
denen es täglich und stündlich umgeben ist. In
der Schule ist di « Aufgabe viel einfacher . Hier
kann eine befähigl «, liebevolle Lehrerin diesen Kin¬

dern gleichsam eine neue Welt schaffen , die ihnen
ein Gegengewicht und einen Ausgleich zu brin¬

gen vermag .
' Daheim aber stellen sich der Mut¬

ter als Erzieherin immer wieder die harten Tat¬

sachen in den Weg .
Und doch ist die Aufgabe nicht unlösbar , denn

unendlich viel ist schon gewonnen , wenn die Ellern

sich bewußt werden , daß vieles auf das Klein¬
kind ganz anders wirkt als auf die Psyche des Er -

wachsenen , ja , daß ein Kind unter Umständen
einen nie wieder gur zu machenden Schaden da -

voNtragen kann . Es ist sehr zu begrüßen, daß
ein « süddeutsche ' Erzieherin in einer billigen , ganz
ausgezeichneten Schrift ( „ Probleme des Kindes "

von Julie Aichele . Eine pshchologische Studie .

Beuren ) das Problem nicht nur theoretisch durch¬
dacht har , sondern vor allem auch eine Fülle von

Beispielen aus ihrer langjährigen praktischen Er¬

fahrung gibt , die gerade der Frau des Arbeiter -
und deS Arbeitslosen w« rtvolle Fingerzeige sein
können . So erzählt sic unter anderem von einem

fünfjährigen Jungen , der in unschönster , dkflbstrr
Weise »sexuell aufgeklärt worden war und nirr

durch die verständnisvoll « Behandlung der fein¬
fühligen Mutter vor schlimmsten Folgen für sein «
Entwicklung bewahrt blieb . Ferner hatte sie eine

Anzahl von Kindern zu betreuen , die - ihren Ka¬

meraden gegenüber renommierten , sich als Herren
auflpielten und dauern - bestrebt waren , durch
Herrschsucht alle zu unterjochen . Hier handelte eS

sich um Kinder , die in ihrem Selbstgefühl schwer
erschüiteil . Ivgrru unb in SviL Pnd Phantasie

einen Ausgleich suchten . Sehr interestant ist auch
di « Erzählung von einem Siebenjährigen , der bei

jeder Gelegenheit die fürchterlichsten Flüche auS »

sprach . Er war mit dem Pferdeknecht eines

Bierbrauers , der ihn oft mit auf seinen Wagen
nahm , befreundet und hatte hier die „ zarten "
Worte gehört . Je mehr die Eltern sich gegen
diese Freundschaft wehrten , je entsetzter die Mut¬
ter über die Flüche war , um so schlimmer ' urdc
es . Das Kind geriet schließlich bei dem gering¬
sten Anlaß in WutauSbmche und flucht «, daß den
Umstehenden angst und Sauge wurde . Erst unter
der Leitung einer verständnisvollen Lehrerin ver¬
lor sich das Uebel , dessen Grund ebenfalls ein
schwer erschütrertes Selbstgefühl war ; Er war
der Jüngste und fühlt « sich vernachlässigt . Durch
das Fluchen aber wurde die ganze Familie auf
ihn ausmerksain , er stand im Mittelpunkt , und das
ivollte er . Ein andres Kind stottert « in erschrek -
kender Weise . Der Grund war ein Mißverhält¬
nis zwischen seinem stark ausgeprägten Innen¬
leben und - er Unmöglichkeit , sich daheim auszu¬
sprechen . So bildete , sich « ine Stauung , die nur
ichwer zu lösen war .

Diese wenigen Beispiele zeigen bereits , wie
die verständnisvolle Erzieherin schon das Klein¬
kind In seiner Gesamtheit zu erfassen versucht ,
nämlich sowohl als Persönlichkeit wie als soziale -
Wesen . Das Ziel muß also sein , dem Kinde die
Möglichkeit zu geben , seine Kräfte harmonisch zu
enNvickeln , weil nur der harmonisch entwickelte
Mensch alle seine Anlagen entfalten kann . Was
für - en Erwachsenen eine Partei , eine Berufs¬
gemeinschaft , der Staat , bedeutet , das ist für das
Kind die Familie : sein Wirkungsfeld , seine Ge¬
meinschaft , derer es bedarf , der er angehort . DaS
Kind ist hilfsbedürftig schwach , es ist wahllos fer¬
ner Gewkivschaft prusgegeWi . Vv ? der Art

also , wie die Familie ihm gegenübertritl , wieviel
Liebe sie ihm enrgegenbringl , wievel Verständnis
es erwarten darf , hängt zum großen Teil sein - '
spätere Entwicklung ab .

Welche praktischen Folgerungen lassen sich
daraus vor allem für den Proletarierhaushalt , fü »
die Frau des Arbeiters oder gor des Arbeitslosen
a- leiten ' ? Manches wird hier , selbst bei bestem
Willen , hemmend wirken müssen , vor allem dir
Enge der Häuslichkeit und die materielle Not , die
das Geistig - Seelische stets zu überwuchern droht .
Andrerseits aber kann auch vieles vermieden wer¬
den , sobald die Eltern in gegenseitigem Einver¬
nehmen die Gegenwart des Kindes zum Anlaß¬
nehmen , bittere Erlebnisse , Streitigkeiten , Fa¬
milienärger für eine Aussprache unter vier Augen
aufzusparen . Auf der andern Seite gilt es , dem
KiAe möKichst viel Positives mnerhalh fei¬
ner kleinen Gemeinschaft zu vermitteln , und das

ist vor allem Liebe , ruhige , gleichmäßig « Behand¬
lung und Verständnis . Es "st schon für den Er¬
wachsenen schwierig , ja , manchmal unerträglich ,
mit seiner Unrgebungi in dauerndem Widerspruch
zu stehen : Biele nervöse Störungen aller Art sind
eine der folgen . Für das Kind aber ist ein sol¬
cher Konflikt noch weit bedeutungsvoller , denn er
wirft einen Schatten voraus , den es manchmal
sein ganzes Leben hindurch nicht mehr loswerden
kann . Freilich erfordert eine solch - Auffassung
von Erziehung schon des Kleinkindes gerade von
der Arbeiterfrau als Mutter sehr viel Disziplin ,
viel innere Ruhe und ein großes Feingefühl für
das Seelenleben eines Kindes . Aber das Ziel die¬
ser Aufgabe ist den großen Einsatz wert : die Zu¬
kunft der Arbeiterklasse in ihrer Gesamtheit , das
Werden junger Kräfte , die das Erbe van Marx
und Engels , von Bebel und Lassalle weiterführen
sollen . m —.
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dem obgenannten Buche Wert Lamm , der zu dem«

gjng , di « vom Zeitalter der Maschine in das Nichii
abgeschoben sind : zu den Erwerbslosen , zur erwcrbs -

losen Jugend . In Deutschland gibt es ein « Einrich

tung, - di « bei uns fchlt , das sind di « Erwerbslose «'
Heime und Lamm unterzieht sich in . einem solche«
Erwerbskosenheime der Aufgabe , als Zeichenb . hrer
di « dort wahrend der Stunden des Tages ein Obdach
suchenden jungen Erwerbslosen beruflich zu fördern!
eine schwierige Aufgabe , da diese jungen Menschch
wenig Aussicht haben , von dem Gelernten praktisch
Gebrauch zu machen und überhaupt Arbeiisgelcgen «
heil zu finden . Tie Einblick « in das Leden mrd

ken der vierzehn - bis zweiundgwanzigjährigen Nr-

beitÄosen , die er hier zu machen Gelegenheit findet,
lassen ihn di « Bitterkeit , die Rot und Qual , uw <k

der diese Jugend leidet , erkennen und vermitteln idv>

Erkenntnisse , die ihm bis dahin verschlossen waren

Albert Lamm wirkt fünf Jahre in diesem Tageshen«,
in dem er anfangs eine fast unerträgliche Atmosphäre
von Roheit , Wildheit , Neigung zu Lastern und iog «'

Verbrechen vorfindet , doch gelingt es ihm , der "4>

den Glauben daran bewahrt , daß diese Jugend ciM

um de » Sinn Ihres . Lebens betrogene ist und daß >' e

Entstellung chres DefensbildeS nicht in ihrer eigene»
Schuld zu suche « ist , sie sich Menschlich naher zu btiis'
gen , ihr « guten Regungen zu wecken . Lamm hat wü

bewundernswerter Hingabe und Zähigkeit den

such unternommen , dieser „ betrogenen . Lugend " « ®

Stück Lebensinhalt zu geben , doch' «rkcnni er , w>« et

im Epilog sagt , wie wenlg von der physischen Rot
lindert werden kann , solange das heutige mensche»'
mordende System bestehen bleibt : „ Die Million ««
Etwerbsloser werden zum Symbol unserer Tagt-
zum wesentlichen Problem unserer Zeit . Mag es g?
lingen , den katastrophalen Charakter dieser Ennvick '
lutrg noch einmal zu bannen ; " die Bevölkerung ^
Zunahme allein wird di « Entwicklung nicht mehr z«k
Ruhe kommen lasten , und ungeheure Umwälzung««
werden das europäische Leben erschüttern, ' um ein *

nen « Möglichkeit des Daseins zu schaffen . Mag dai

Millioncnheer der Erwerbslosen noch einmal sich ver>

kleinern ; verschwinden wird es nie mehr , und lang '

sam wird « s wachen und wachsen , und keiner v»»

uns weiß , ob nicht «r selber noch eines Tages Z«

ihm gehören wird Bon der nächsten Generatio «
ganz zu ' schwergen . " Albert Lamm hat mit del «

Buche einen wertvollen Beitrag zur Erkenntnis W*

Jugendproblems und unserer Zeit überhaupt gellt'
fert . Seine Darstellung ist ungemein anschaulich '
von edler Menschlichkeit^ und sozialem Verständnis
erfüllt . — r f

Das Parteitagsprotokoll
endlichen ?

Soeben ist das Protokoll des neunten Pop
teitages der deutschen sozialdemokratischen
beiterpartei in der Tschechoslowakischen Republik
der in Prag in der Produktenbörse vom 29-.
Stober bis 1. November 1932 abgehalten wok >
den ist , erschienen . Das Protokoll enthält t>!f

wörtliche Wiedergabe der für die Partei so wirb '
tigen Verhandlungen insbesondere das politische
Referat des Genosten Dr . C z e ch und daö
Referat über das Jugendprobkem des Genosst
Tsr . Franzel sowie die beiden großen intet '
essanten , eine Fülle von Material enthaltende »
Debatten zu den beiden Punkten der Tages '
ordnung . Nach dem Protokoll des Parteitags
folgt das Protokoll der Frauenreichk '
Konferenz , das ebenso eine Fülle vo »
Material über die aktuellen Probleme W
Frauen enthält .

Es sollte keine Organisation und keim
Vertrauensmann geben , in dessen Besitz da »

Protokoll , das zum Preise von 15 Ks. in unser «»
Organisationen sowie im Parteifekretariat >>

Prag n . , NekLzanka 18 , zu haben ist . nicht wär- '

PBACtK IEITIIMO .
Die Bankangestellten Grotz - Prags manife¬

stieren heut « um % 3 Uhr nachm . im Großen
Saale der Produktenbörse in einer vom Ver¬

bände der Bank - und Sparkaffenbeamten , vom

SdruLenl penöLnlho sirednictva und vom Skon -

tistenverbande einberufenen Mitgliederversamm¬
lung gegen die gegen sie gerichteten Bestimmun¬
gen , enthalten in der Gesetzesnovelle über den

Wettbewerb im Geldwesen und über die Rege¬
lung des Zinsfußes . Aüßerdem werden die Bank¬

angestellten gegen die Vorgangsweise einzelner
Bankinstitute Stellung nehmen , insbesondere
gegen die Vorgänge in der Angla - Prago - Bank ,
woselbst die Leitung derselben die Absicht hat , per

Ende März 1933 ungefähr 100 Angestellte zu

kündigen .
Die Angestellten der AngloPrago - Bank ver¬

sammelten sich gestern um 2 Uhr mittags im

Kaffensaale des Instituts und protestierten gegen
die beabsichtigte Kündigung von etwa 100 Ange¬
stellten . Die Versammlung , die von der gesamten

Beamtenschaft besucht war , nahm einen stürmi¬

schen Verlauf und wand sich scharf gegen die Bor -

gangswcise der Bankleitung .

Gerichtssaal

Freispruch des Kuh aus formale »
Gründen .

Berufung »

Prag , 1. Feber . Heute würde vor dem hiesigen

Bezirksgericht ( OGR . R o z um ) di « Verhandlung
über di « Ehrenbeleidigungsklage der Redaktion

unseres Blattes gegen Anton Kuh wegen der in

seinem Vortrag vom 19 . April v. I . gebrauchten

Beschimpfungen zu Ende geführt . Zeugenverneh -

mungen fanden nicht mehr statt ; es wurde lediglich
das im Requisitionsweg beschaffte Protokoll des

Zeugen Genossen Julius Mader verlesen , aus dem

hervorgeht , daß auch dieser Zeuge die rüden . Aus¬

lastungen des Kuh gehört hat ; der Zeuge erinnert

sich auch , daß das Wort „ Redaktion " gebraucht
wurde .

All « weiteren Bcweisanträge wurden abge -

wiesen und dem Klagevertreter das Wort erteilt

Genoste Dr . Egon Schwelb führte auS , daß die

gebrauchten Ausdrücke gar nicht strittig seien . Es

handle sich lediglich um die Frag «, ob di « Kläger
formell zur Klage legitimiert seien .

( Bekanntlich hat Kuh seine Verteidigung darauf

eingerichtet , daß er nur den „ an o n h m e n

Autor " gemeint habe und die lfiedMtpn akS,- solche

gar nicht gemeint gewesen sei . ) Zweifellos hab« Kuh

sich in einer Weis « änsgedrückt , die st » der Zwhö « v »

ichaft den Eindruck erwecken mußte , daß di « Beschimp¬

fungen gegen die Kläger und insbesondere gegen den

Autor der polemischen Glast « gerichtet waren . Genoss «
Dr . Schwell » berief sich auf die Judikatur der Ober¬

sten Gerichte , nach welcher eine persönliche Be¬

zeichnung oder Nennung des ' Beleidigten nicht er¬

forderlich ist , um den gesetzlichen Tatbestand zu er¬

füllen . Die aktive Klagelegitimation stehe also außer

Zweifel . Der Klagevertreter beantragte demnach die

Bestrafung des Angeklagten . -
Der Verteidiger Dr . Kafka bestritt , daß die

klagende Partei formal zur Klag « legiti¬
miert gewesen sei . Die inkriminierten Aeußerungen

seien in der Einzahl gebraucht worden , daraus

gehe schon hervor , daß nur der unbekannte Auto '

gemeint gewesen sein könne und nicht die fünf

Kläger . . Von der „ Redaktion " sei keine Rede

gewesen und soweit die Zeugen den Eindruck hatten ,

daß diese apostrophiert werden sollt «, Handl « cs sich
nur um einen „ subjektiven Eindruck " , der

sich nicht auf di « Zuhörerschaft als solche allgemein

übertragen laste . Uebrigens sei auch nach der oberst¬

gerichtlichen Judikatur erforderlich , den Beleidigten
entweder genannt oder deutlich nach Merkmalen

bezeichnet zu haben .
Genoste Dr . Schwelb stellte in seiner Replik

diese Anschauung durch Verlesung einer analogen
oberstgerichtlichen Entscheidung richtig , in der klar

ausgesprochen wird , daß auch nicht genannt « oder

wicht bezeichnet « Personen durch eine Aeußerung

beleidigt werden können , di « sich gegen einen , ge¬

wissen , geschlossenen Kreis von Menschen richten .

Die allgemeine Fastung sei im Sinne dieser Ent¬

scheidung in einem solchen Zusammenhang vielmehr
rin erschwerender Umstand , weil all « Beteiligten

sie auf sich beziehen ' müßten . In dieser Lage befinde

sich auch jeder Redakteur , der in einem Blatt schreibe

uisi » in dieser Art allgemein gehaltenen Beschimp .

fungen ausgesetzt sei .
Schließlich ließ sich der Kuh die Gelegenheit

nicht entgehen , unter Ausnützung des zu stehen¬
den Rechtes zur persönlichen Aeußerung noch einen

kleinen Soloauftritt zu absolvieren . Der Richter er¬

mahnt « ihn vorerst , gewitzigt durch dr « bisherigen
Erfahrungen , sich kurz zu fasten und zur Sache zu

sprechen , was ' freilich wenig fruchtete .

Kuh begann mit einem devoten Dank an das

Gericht , dessen „Loyalität es ihm erlaube , sich der

deutschen Sprache zu bedienen " .

Verzeichnet sei weiter di « Feststellung des Kuh,
tzr habe ( im Wege des Unflatbombardements ) „ einen

logischen Bogen gebaut ' , durch den er habe dartun

wollen , daß s»r ( Kuh ! ) sich in einer analogen Lage
befintie, wie einst Goethe (! ) , der „ a u ch" gegen
die Stickluft des damaligen Deutschlands angekämpft
habe . Er unterstrich mit besonderer Heftigkeit seinen

„ Kampf gegen den deutschen Rationa¬

lismus " und legte offenbar Wert darauf , dem

tschechischen Richter beizubringen , daß die bösen
deutschen Sozialdemokraten ihm deshalb die Haken -
kreuzler hätten auf den Hals hetzen wollen .

Uebrigens habe er mit allen seinen Schimpf¬
worten nur „ einen Thp u s " « bezeichne » wollen ,
beileibe nicht « in « bestimmte Person und es sei
Zufall , wenn das eine oder ändere Merkmal auf
diesen oder jenen zutreffe . Mehrfach zurrchtgrwieseo ,
machte Kuh noch schnell den Versuch , dem Richter
etwas von einem feiner Bücher zu erzählen , in

welchem — — — . Hier winkte der Richter aber

energisch ab und Kuh schloß mit einem begeisterten
Lobspruch auf die eigene „ D i v i n a r i o n s k r a f t " ,
welche die unverständigen Mitmerffchen - „statt sie
zu bewundern ' — sich nicht gefasten lassen wollen .

Das Urteil lautete auf F r « i s p r u ch. Natür¬
lich ein Freispruch aus rein formalen Gründen .
Dies Begründung dauert « nur wenige Sekunden .
Das Gericht habe festgestellt , daß der Ausdruck
„ m i e k r i g " seinem Begriffsinhalt nach ( wie er
dem Richter klargelegt wurde ) auf keinen der
Kläger Passe , mit deren einem der Autor ja
identisch sei . Tas Gericht habe weiter nicht als
erwiesen angenommen , daß Kuh den Ausdruck
„ Redaktion " gebraucht habe , da die Zeugen bis
auf einen nicht mrt voller Bestimmtheit dieses Wort
hätten bestätigen können . Der klagenden Partei
fehl « daher die formale Legitimation zur Klage .

Genosse Dr . Schwelb meldet « Berufung
gegen das Urteil in seinem vollen Umfange an .

rb .

Kunst und Wissen

Arbeitervorstellung „ Orpheus und Eurydike " ,
eine Opernaufführung allerersten Ranges , am
Sonntag , den 12. Feber , um halb 3 Uhr nachm . im
Neuen Deutschen Theater . Karten täglich von 8 —2
und 4 —6 Uhr bei Optiker Deutsch , Graben , Koruna .

Wocheuspielpla » des Reuen Deutschen Theaters .
( B 1) . — Donnerstag , 8 Uhr : „ Die geliebte
Stimme " — „ Oedipus " ( C 1) . — Freitag ,
halb 8 Uhr : „ Leinen aus Irland " , Gastspiel
Curt Bois ( D 1) . — Samstag , halb 8 Uhr :
„ Leinen aus Irland " , Gastspiel Curt Bois

( B 2) .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch ,
8 Uhr : „ Ein Held gesucht " . — Donnerstag ,
8 Uhr : „ Ein Mustergatte ' . — Freitag , 8 Uhr :
„ Salon Pitzelberger " — „ Die schöne
Galathse " ( Kulturverbandsfreunde ) . — Sams¬

tag , 8 Uhr : „ Salon Pitzelberger " — „ Die
schöne Gala t H S e" . . , . . ,

-

Sport ' Spiel - KörperpTlefle
Sport und Sexualität .

Die alten Griechen verlangten von chren
Olympiaspielern u. a. das Gelöbnis absoluter Ent »

haltsanckeit in der Liebe . Grundlos haben st « dies «
Forderung nicht ausgestellt . In sportlicher Beziehung
wird man — ohne damit die heutige Sportbewegung
irgendwie herabzusetzen — di « Sportler im alten
Griechenland mindestens mit den heutigen Sportlern
auf «ine Stufe stellen können . In sexuellen Fragen ,
in Liebesangelegenheiten waren uns die alten

Griechen zweifellos überlegen . — Sie waren sich
der Einwirkungen - er Liebe oder besser des ge -
schlechklichen Verkehrs auf den Sporttreibenden wohl
bewußt . Daher die Forderung des GelöbniffeS abso¬
luter Enthaltsamkeit in der Liebe .

Bei uns geht man in - er Sportbewegung nicht
soweit . Bei Rennruderern im Training wird das

Einhalten der alten griechischen Forderung aller¬

dings ebenfalls verlangt .

Wenn schon die Sexualität bei jedem Menschen
ein , Rolle spielt , so muß bei Menschen auf ein¬

samer Höhe , bei Menschen , die Höchstleistungen
geben wollen , die Einwirkung der Sexualität ganz
besonders in Betracht gezogen werden . Bei hoch¬

stehend geistigen Arbeitern hat di « Liebe anfeuernd

gewirkt und Höchstleistungen hervorgerufen . Aber

ebenso hat di « Liebe , die durch die Alltäglichkeit
überwuchert wurde , hochstehenden Künstlern vor

Erreichung - es Höhepunktes Halt geboten . In der

Spor bewegung — es kann sich hier natürlich nur

um ernste Betätigung und nicht um gelegentlich «

Ausübung des Sportes handeln — müssen sich die

Einwirkungen der sexuellen Betätigung weit schärfer
und einseitiger zeigen als bei geistigen Arbeitern .

Erfordert doch der Sport volle Anspannung der

Nerven , und Körperkraft , verbraucht also dieselbe
Substanz wie der geschlechtliche Verkehr .

Bei letzterem kommt es u. a. zu einer Reizung
der Gefühlsnervenenden , einer stärkeren Blutfüllung
der Geschlechtsorgane , einer erotischen Regung und

Spannung , di « den Menschen in einen gewaltigen
Liebesraüsch versetzen können . In dem völligen

Sichgeben zweier Person « » liegt eine Stärke , der

naturgemäß di « Schwäche folgen muß.
Nach Kraftlefftungen in der Liebe Krastleistun -

gen in - em Sport zu fordern , ' st ein Unding und

eine Kraftvergeudung , die sich bitttzr rächen muß.
Gewiß , es wird einige wenig « geben , die beider ,

Sport und Liebe , vereinen können . Aber auch sie

brechen früher an Leib und Seel « zusammen als

sie denken , denn niemand kann zwei Herren dienen .

Darum sollte jeder , der sich dem Sport ergeben will ,

ernstlich Prüfen , ob er Frau Venus entsagen kann .

Beide erfordern und verlangen « inen ganzen Men - k

scheu. Mit Halbheite « sind beide nicht zufrieden - 1
gestellt . M. D

Kommunistisch - bürgerliche „ Einheitsfront " . In

Auswirkung der Solidaritätsspiele , die die kommu¬

nistische Kampfgemeinschaft ( KG ) in Deutschlynd
mit Mannschaften des Deutschen Fußballbundes
dauernd austrägt , fft der Rot - Sport - Berein „Einig¬
keit " Bochum - Werne in das Lager des DFB . über¬

getreten . 1931 verließ der Verein den Avbeiter -

Turn - und Sportbund , der ihm nicht radikal genug
war , und ging zur St ®. Di « KG . hat es glänzend
verstanden , den ' Verein ins bürgerlich « Lager zu
bringen .

■Org « rllch « r Sport .

Die Europa - Meisterschaft im Eiskunstläufen für
Frauen wurden am Dienstag in London beendet .

Siegerin wurde die Weltmeisterin Sonja Henie vor

Coledge ( England ) , Fritzi Burger ( Berlin ) und Hilde
Holovsty ( Wien ) .

Dir Weltmeisterschaften im Tischtennis began¬
nen am Montag in Baden bei Wien mit dem Län¬
derturnier um den Swaythling - Pokal , dessen Ver¬

teidiger die Tschechoslowakei ist . Di « Ergebnisse des

erste »; Tages waren : Tschechoslowakei gegen Wales

5 : 0 , gegen Südslawien 5 : 2 und gegen Ungarn
4 : 5 ; Ungarn gegen Frankreich 5 : 1 und gegen
Deutschland 5 : 1 ; Oesterreich gegen Wales 5 : 2 ,

gegen Lettland 5 : 2 und gegen Belgien 5 : 0 ; Eng¬
land gegen Indien 5 : 1 ; Lettland gegen Südsla -
wien 5 : 3 .

Eishockey . Massachusetts Rangerz schlugen am

Montag in München den SC . Rießersee 2 : 0 Und

Dienstag in Wien den WEV . 3 : 2 .

Eher nicht ?
Partei ! — Gewerkschaft ! — Solidarität ! — —

Wenn ich da keinem auf den Bettzippel tret . . ! ?
Denn es schläft so mancher in guter Ruh
Und träumt : „ Ich gehöre wicht dazu ! " — .

Willst du ihn wecken , schnarcht er dich an :

„ Was woll ' n s« bloß , Mann ? " —
Tas ist der Ton , der alles verrät . . .

Part « ? — Gewerkschaft ? — Solidarität ? -

„ Ich hab ' ja noch ' n Dach über « Kopp
Und Feuer im Ofen
Und Kartoffeln im Topp ,
Was geh ' « mich da di « audern an ?

Selbst ist der Mau « !

Versteh ' « se mich ?
Jeder für sich:
Die für sich — du für dich — ich für mich . . .
Jeder für fich ! " —

Und dann träumt er weiter t « guter Ruh :
,Lch gehör ' nicht dazu ! " — Und gehört nicht dazu

Die Sorte können wir einmal nur kriegen , :

Das ist dann , wenn sie selbst aus der Rase liege«!
Habe » sie erst mal kein Dach über ' m Kopp .
Kein Feuer im Ofen ,
Keine Kartoffeln im Topp ,
Dann werde » sie solidarisch schrei ' »:
„ Wir mäste « Genosten und Brüder sei »!
Aber erst daun , wenn sie — —

Alle für einen — einer für alle — keiner für sich^
Aber erst dann , wenn sie — —

.
Eher «ich . . .
Eher nicht ?

Tutt , « in Wirker .

Aus der Partei

Jugendbewegung .

Levellerkameradschast . Donnerstag um 6 Uhr
abends im Verein deutscher Arbeiter Bastelzusam¬
menkunft .

Ratteottikameradschaft . Zusammenkunft am

Freitag nachmittags 4 Uhr . Bastelmaterial , Papier
und Bleistift nicht vergessen !

n dos Heim des klasievbewutzlen > |
Arbeiters gehört d- Zenttalorgan . 18
Deutschen kozialvcmokr . Arbeiterpartei ■

. Sozialdemokrat " —II

Der Film

L « o vadis - tönend .

Wer von uns erinnert sich nicht des Jahres 1824 ,

da Janyings als Nero im Film „ Ouo vadis " ( nach
dem Roman von Sienkiewicz ) einen seiner größten
Erfolge zu verzeichnen hatte . Es war der zweite
Stummsilm um das gleiche Sujet , nur mit der Rie¬

senausstattung des damals ( 1923 ) noch blühenden

Jtalienfrlms gedreht , dem dann Mussolini den Gar¬

aus bereitet hat . Jetzt zeigt man uns die tönende

Fassung , mit einer zusammengestückten Musik von

Martens ; und trotzdem doch eigentlich erst knapp «
neun Jahr « vergangen sind , wirkt der Film wie tri¬

stes Altertum . Wie ungewohnt , unnatürlich , ja

lächerlich sind dii gehasteten Bewegungen ; wie

komisch fft di « Pathetik des Alfons Frhland als li «.

benden Binitius , di « Naivität der schönen Hall -
Davies oder der hier noch schwarzen Elga Brink .

Gerührt nimmt man die Szene hin , da Ursus , der

Ries ' «, einen ungeheuren Stein auf den Widersacher

werfen will , wovon ihn die christliche Sklavin mit

himmlischem Augenausschlag abbringt , begeistert fft
man von Äannings Um- jeden - PreiS - Dämonik , sei -'
ner thearermäßigen Diabolik , mit der er zusieht , wie

Menschen von Muränen in seinem Privatbassin zer¬
rissen werden oder wie sein « Römer von der bren -
» enden Stadt bedroht find . Wie spitzbübisch ist doch

dieser Brutto als boshafter Philosoph , der aber doch

angesichts der Lhrfftenverfolgung zusammenbricht ,
wie ganz ungeheuerlich sind die Bauten , der ZirkuS
Maximus , die Rennfahrt der Viergespanne , di «

Löwenszene und endlich der Selbstmord des Despoten .
Und gerade dieser unterirdische Kampf gegen den

Tyrannen gewinnt heut « an Aktualität , wo sich fast
jeder Arbeitend « gleich rechtlos sieht . Der Film ist
noch immer sehenswert ; er zeigt de » technischen Fort¬
schritt des Film - Heute , aber auch seine inhaltliche
Armut , di « sich mit dieser realistischen , ja naturalisti¬
schen Anhäufung von Geschehen nicht meffen kann .
Der Ton besticht hauptsächlich in den Lachern , di « von
betrunkenen Römern in Füll « geboten ' werden : er
ilört nicht sonderlich . W. 8.

Literatur

„ Betrogene Jugend . " Aus einem Erwerbslosen¬

heim . Bon Albert Lamm . Verlag Bruno Cas -

strer , Berlin . 190 S . Preis 3. 80 , geb. 4. 50 Mark .
Eine der erschrecklichsten Erscheinungen unseres Zeit¬
alters .fft , daß ein sehr wesentlicher Teil der Jugend
sich durch Arbeitslosigkeit von der Gesellschaft isoliert
steht , daß er oft nicht die geringste Beziehung zum
geregelten Arbeitsprozeß sinder und daß chm jeder
Ausblick in die Zukunft versperrt erscheint . Wie steht
es um diese Jugend , wie ist ihre Einstellung zu den

Fragen des Lebens , wie lebt sie ? Einen dankens¬
werten , aber auch erschütternden Einblick in das
Leben dieser jungen Arbeitslosen vermittelt unS in

iimliibit : Siegftieb taub . — Wilhelm Hl < kntt — Brramworiiicher liiedakieur Dr. Emil g 11 « « j , Prag . — Druck: . Stota * A. - S. für Zeitung - und Buchdruck, Pro ». — Für dr » Druck oeriuiwonllch : vuo Holit ,
Prag . Dir Aeilungimarleutraukatur «mrd« von Hi Poft . «. DelearaPhrndirrkli »» aitt Erlös Rr 13 . 80WVH 1830 berrtUtgt . —Bezugsbedingungen ^ Bei Zustellung ind Haus oder bei Bezog durch' die Poft monatlich fU 16. —, vierteljährlich Kc sei. ,

tzuldzuhrrg Li 86, —, ftLSpLtzrift Ui lüft, «, — Jujerau werde » laut ianj »llilgft berechne Hei ösiere » itlnjchailungeu Preisuuchlaft . M> fttückpeftunft vo» Muuujlripie » erjolgl nur bei LiMjeuduug der ftietourmarle ».
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